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Nr. 146, 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig niouatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Kleine Danziger Seitu 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Wie ſich das Zucerſteuergeſetz bewährt. 

Im Dezember 1894 erklärte der Reichsſchatz⸗ 
ſecretär Graf Poſadowsky: Das einzige Mittel, 
die Zuckerprämien zu beſeitigen, ſei eine Er- 
höhung derſelben. dann würden die übrigen 
Staaten ſchon aus finanziellen Rückſichten geneigt 


oder allmähliche Aufhebung der Prämien einzu- 
gehen. Das neue Zuckerſteuergeſetz hat nun die 
Abſicht, durch Verdoppelung der Ausfuhrprämien 
die Beſeitigung derſelben vorzubereiten, glücklich 
durchgeführt. Als von liberaler Seite im Reichs- 
tage behauptet wurde, das Beiſpiel Deutſchlands 
werde nicht abſchrechend wirken, ſondern zur 
Nachfolge anreizen, erklärte Graf Pojadomskn 
dieſe Auffaſſung für eine durchaus grundloſe. 
Mit den Concurrenzſtaaten, verſicherte er, werde 
man nur durch Kampfprämien fertig; das, ſetzte 
er pathetiſch hinzu, müſſe er beſſer wiſſen. 

Inzwiſchen hat ſich jetzt ſchon herausgeſtellt, daß 
Graf Poſadowsky ſich geirrt hat. Gerade Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, mit dem im vorigen Jahre bereits 
eine Derſtändigung über die allmähliche Beſeitigung 
der Zuckerausfuhrprämien erzielt war, iſt der 
erite Concurrent geweſen, der dem Beiſpiel 
Deutſchlands gefolgt iſt. In Heſterreich ift eine 
Erhöhung der Prämien in nahezu demſelben Der- 
hälmiß wie in Deutſchland bereits erfolgt; in 
Ungarn iſt die Vorlage noch in Berathung; aber 
die Annahme derſelben kann trotz der ungünſtigen 
Lage Ungarns nicht zweifelhaft ſein. Im Princip, 


0 j da 0 4 9 dri en a 
das Doppelte erhöht habe, müſſe auch in Ungarn 
eine diesbezügliche Verfügung getroffen werden! 
„Im Princip“ hat auch im deutſchen Reichstag 
niemand die Zuckerprämien vertheidigt, in 
der Praxis wird aber der Concurrenzkampf auf 
dem Weltmarkt durch Erhöhung der Prämien 
zu Gunſten der ausländiſchen Conſumenten fort- 
geſetzt. Gan; natürlich! Wenn Deutſchland kein 
Bedenken trägt, der Reichskaſſe und den Zucker⸗ 
conſume höhere Opfer a erlegen. fo 
können die übrigen Staaten nicht zurückbleiben. 
Wer die höchſten Prämien erhält. kann am 
billigften verkaufen und dadurch den Concurrenten 
verdrängen. demnächſt wird auch Frankreich, 


Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke - Schievelbein. 
68) [Nachdruck ver boten.] 


Toska hatte ſich tief in den Schatten geſetzt und 
verbarg ihr Geſicht in den Händen. Es ift jo 
etwas Fürchterliches, was ich thun will, dachte ſie 
verzagend. Ihr bangte wie vor einem Morde. 
Sie war in Mitleid aufgelöſt und zitterte, daß 
die Zähne hinter ihren blaſſen Lippen zuſammen⸗ 
ſchlugen. Kaum achtete fie auf feine Reden. Zu 
dem phnfiihen Widerwillen an dem ſchlaffen, 
weichlichen Klange, den nachläſſig geſchleiften Con 
ſonanten kam der moraliſche Proteſt gegen den 
Inhalt ſeiner Worte. Sie hätte ſich die Ohren 
verſtopfen, fortlaufen mögen, um ihn nie wieder 
zu hören — nie wieder zu ſehen. 

Und doch lauſchte fie jetzt. Es war etwas Gelt- 
james, was er ſagte; die Beſtätigung von Ver- 
muthungen, die ſie ab und zu gehegt und als 
etwas Thörichtes verſcheucht 

„Ja, ſiehſt du, an dem gottverdammten Tage, 
als dein Vater den Bob Winter wie einen Hund 
aus Klattwitz verjagte, als meine Mutter heulte 
und euch alle in die Hölle wünſchte .... da — 
ſchwieg ich ſtill. Ich ließ meine ausgefallene 
Schulter heilen ... (dein Vater hatte eine ur- 
kräftige Hand! Haha) und hab' mir in 
dieſen glorreichen Zerientagen — der Himmel 
weiß! Zeit hatt' ich zum Ueberlegen auf meinem 
Schmerzenslager! ... meinen Lebensplan aus- 
gearbeitet. By Jove, Toſſy! Robert Winter iſt 
der Mann, ſein Programm ſtrict zu erfüllen. 
Hab' ich recht oder nicht? Sag' mir irgend ein 
Ding, das ich gewollt und nicht erreicht! Kat 
nicht deine ftolje Mutter eines Tages ſelber deine 
Hand in meine gelegt? In die Hand dieſes ſelben 
Berwaltersjungen aus Luſſau, dem fie einft die 
Thür gewieſen?“ — —„—4 

Und nun war's vorbei. Toska war allein. 
Die furchtbarſte Stunde ihres Lebens vorüber. 

Sie lag am Boden, den Kopf in den Händen 
vergraben, auf einen Stuhl geſtützt. Ihr Haar 
war gelöft und hing in einem ſchweren Zopf über 
ihren Nachen. Ihr Körper bebte von einem 
convulſiviſchen Schluchzen. 

Es war ſpät geworden. Er hatte mit all der 
zähen wilden Hartnäckigkeit ſeiner ſieggewohnten 
Natur an ſeinem Rechte feſigehalten. Sie hatte 
wie eine Löwin um ihre Freiheit gekämpft. Böfe 
Worte waren von ſeinen Lippen gefallen, harte, 
kränkende Worte. Sie war feſt geblieben, faſt 
ruhig und hatte deſto überzeugender dargethan, 
was zu ſagen war. 


I ſchlechtert worden. 


werden, auf eine Verſtändigung über die ſoforlige ] Prälenz 222 Mitglieder. Da hätten ſich die Anti 


berechtigter“ und „‚Dienftverpflichteter” durch „Arbeit⸗ 


z 

Holland u. ſ. w. dem deutſchen Beiſpiele folgen 
Und das wird ſo lange fortgehen, bis alle inter 
eſſirten Staaten die durch das Vorgehen Deutſch 
lands herbeigeführte Derſchiebung auf dem 
Zuckermarkt wieder rückgängig gemacht haben 
und dann iſt die Lage der Zuckerinduſtrie wieder 
die alte, nur mit dem Unterſchied, daß die in. 
ländiſche Conſumtion vertheuert und das Aus 
land mit prämiirtem Zucker zu einem um den 
Betrag der Prämienerhöhung niedrigeren Prei 
verſorgt wird. a f 
Die Lage der Zuckerinduſtrie iſt demnach durch 
das neue Geſetz nicht verbeſſert, ſondern ver 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Juni. 

Reichstag. 
der Reichstag war am Montag in beſchluß 
fähiger Zahl beiſammen, wie die namentliche 
Abſtimmungen ergaben; in Maximo erreichte di 


ſemiten die auch heute gemachten Obſtructions. 
verſuche ſparen können. den Verhandlungen 
wohnte zum größten Theil der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe bei. Die neu eingetretenen 
Mitglieder, der demokrat Conrad und Frhr. 
v. Hertling vom Centrum, der ſchon frühe 
dem Haufe angehört hat, wurden lebhaft begrüßt, 
Dom bürgerlihen Geſetzbuch erledigte mar 
nur die Beſtimmungen über den Dienſtvertrag 
deren Berathung am Sonnabend 
worden war, und | 
den Beſchlüſſen der Commiſſion. Alsda 
erfolgte auf Antrag des Abg. Irhrn. v. Ma 
teuffel (conſ.), für welchen ſich bedauerlic 
Weiſe auch ein Theil des Centrums erklär 
die namentliche Abſtimmung über die Gewerbe⸗ 
novelle, welche mit 163 gegen 57 Stimmen a 
genommen wurde (bei zwei Stimmenthaltunge 
Man hält es nicht für unmöglich, daß viele Co 
ſervative, nachdem dieſes reactionäre Geſetz 
Sicherheit gebracht iſt, abreiſen werden, um du 
Herbeiführung der Beſchlußunfähigkeit des Hau 
die Derabſchiedung des bürgerlichen Geſetzbuch 
zu verhindern. Hoffentlich wird dieſes Man 
nicht gelingen. a 
Aus den Debatten ee 


iſchen Antrag auf Einſchaſtung einer langen Reihe 
von Paragraphen zum Schutze der Arbeitnehmer gegen 
die vertragliche Ausbeutung durch die Arbeitgeber, ferner 
auf Erſetzung des Ausdruckes „Dienſtvertrag“ durch 
„Arbeitsvertrag!“ und der Ausdrücke „,Dienit- 


geber“ und „Arbeitnehmer“. Redner rü 
namentlier, waß für das Gefinde die fo ech! 

landesgeſetzlichen Beſtimmungen weiter in Kraft ble 
ollen. Das unwürdige, von dem römiſchen Sklaverei. 
begriff hergeleitete eee eee dürfe man nicht 


— — 


Geheimrath Struchmann führt aus, der ſociale 
Zug der Zeit ſei im bürgerlichen Geſetzbuche vielfach 
berückſichtigt worden. Es ließen ſich aber die Rechts ⸗ 
verhältniffe, welche die Gewerbeordnung für die gewerb⸗ 


RUSSEL EIS SENT . RL ENERENEFTENDEN ea 

„Daß dir derartige kluge Dinge nicht eingefallen 
find, jo lange du mich — brauchen konnteft”, 
rief er höhniſch. a N 

„Damals liebte ich dich, Robert! Und ich glaubte 
an deine Liebe!“ 

„Heut nicht mehr?“ 

„Ach — den Glauben haft du mir ſelber zer- 
ſtört — eben noch — mit deinen grauſam klaren 
Worten! Mittel zum Zweck war ich dir. Rachſucht 
und Ehrgeiz deine Triebfedern. Kätteſt du mich 
ſchlecht und recht geliebt... um meinetwillen! 
Es iſt da ein Unierſchied — fo fein, fo meſſer⸗ 
ſcharf — doch entſcheidend für einen Menſchen 
wie mich! Und darum — wenn nicht Gefühle, die 
ftärker find als ich, mich von dir trennten — 
deine letzten Worte thäten es!“ 

Kart und kalt und verbittert hatte er endlich 
geſchwiegen und ſich zum Gehen gewandt. Da 
hatte ſie's gefühlt, daß ein Stück Leben ſich mit 
ihm von ihr losreißen würde. Und ein Nachhall! 
der alten Liebe war in ihr aufgewacht. der Ton 
ihrer Stimme, ihr heißes Flehen um Vergebung 
für das, was ſie ihm zufügen müſſe, hatten doch 
wohl ſein Herz getroffen. a 

„Wiliſt du als Feind von mir gehen? Können 
zwei Menſchen einander vergeſſen, die ſich geweſen 
find, was wir uns waren? ... Robert, ich weiß, 
auch dir wird die Freiheit ein tauſendmal ſchöneres 
Glück bringen, als ich dir bieten kann! — Ich, 
arm, verblüht — nicht heiter, nicht leichtlebig, 
wie du deine Gefährtin brauchſt!“ 

Da hatte er doch gezögert und nach hartem 
Kampf mit Zorn und Eitelkeit ihr die Hand ge- 
reicht. „Well! So ſei's! ... Biſt nun mal ein 
närriſches ding! Lebe wohl! Werde glücklich!“ 

Ein kurzer, feſter Händedruck — ein Blick, an 
dem fie fühlte, was auch er verlor... Die 
Thür fiel in's Schloß . .. Seine Schritte ver- 
hallten langſam . » 

Hätte fie geglaubt, daß es fie das koſten 
würde! Ihr war zu Muth, als fei ihr das Herz 
in der Bruſt zerbrochen. In ihrem Kopfe 
hämmerte es. Ihre Augen hatten keine Thränen 
me r. 2 0 

ER ftand fie auf. Die Glieder waren ihr 
ſtarr vom langen Knien. Noch zuckte ab und ju 
ein letzter Krampf durch ihre Bruſt und ſchnürte 
ihr die Kehle zu. Sie ließ ſich in den Seſſel 
ſinken, ſtreckte die Füße weit aus und lehnte den 
Kopf zurück an das Polfter. 

Vorbei! Das, was das Glück ihrer Jugend 
id was fo lange als ein heimlicher, ver. 
chwiegener Traum in ihrer Seele gelebt — das 
war mit allen Wurzeln her ausgeriſſen, hart und 
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finden werde, 


g für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten = Annahme 
Retterhagergafie Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur A . 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffne., 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner. 
G. v. Daube & Co 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 )pattige 
Zeile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedecholung 
Rabatt 


en Arbeiter ſchaffe, nicht auf den Geſindevertrag 
rtragen, ohne daß daraus die größten Unzuträglich⸗ 


heitlich zu regeln, ſo bleibe immer der Weg der 
eichsſondergeletzgebung übrig. 

der Antrag Auer wurde abgelehnt. (Abg. 
Bielhaben (Antiſ.) hatte die Beſchlußfähigkeit des 
zauſes angezweifelt, aber zu ſpät, nämlich erſt in 
em Momente, als die Abjtimmung beginnen 


ſollte.) Auch die weiteren Anträge, welche die 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Stadthagen 


nd Frohme eingehend begründeten, hatten ein 
leiches Schichſal. Als Abg. Dielhaben wieder 
ie Beſchlußfähigkeit bezweifelte, erklärte Präſident 
hr. v. Buol in energiſchem Tone, dos Bureau 
ei der Anſicht, daß das Haus beſchlußfähig ſei. 
Bei $ 609 a, wonach die Dienſtherrſchaft er- 
ranktes Geſinde bis 6 Wochen, aber nicht über 
e Dauer des Dienftverhältnifjes hinaus, ver- 
pflegen und behandeln laſſen muß, verlangt ein 
ntrag des Abg. Auer die Unterſtellung des Ge- 
ndes unter das Kranken- Verſicherungsgeſetz, 
erner eventuell den Anſpruch des Geſindes auf 
Krankenpflege mindeſtens auf 13 Wochen auszu- 


dehnen. Der Hauptantrag wurde mit 189 gegen 
25 Stimmen abgelehnt, 
Socialdemokraten, ferner die Abgeordneten der 
freiſinnigen Bereinigung Rickert, Dr. Barih und 
Dr. Pachnicke, ſowie Röſicke (b. k. J. lib.) und 


dafür ſtimmten die 


aſſermann (nat.-lib.); 4 Antiſemiten enthielten 

Auch der Eventualantrag 
Alsdann erfolgte die Ab- 
immung über die Gewerbenovelle, wie oben 
ngegeben. 


er Termin für die Reichstagsvertagung 
ſteht noch nicht feſt, läßt ſich auch noch keineswegs 

it einiger Beſtimmtheit angeben. Die Meldung 
einiger Blätter, daß die Vertagung am 27. ftatt- 
iſt zweifellos unzutreffend. Erſt 
heute hat die Verhandlung über den Wildſchaden 
egonnen und dann folgt das Familienrecht. Beide 
ürften längere Zeit in Anſpruch nehmen, da von 
einer Seite die Discuſſion eingeengt werden 
l. Bei der Wildſchadenfrage ſollen noch 
gt, die Conſervativen hätten gedroht, 
blieben, würden ſie wegbleiben und keinenfalls 
für das bürgerliche Geſetzbuch ſtimmen. Ob das 
Centrum, wie man behauptet, in Folge deſſen 
den von dem Abg. Gröber in der Commiſſion 


Dieſer Paragraph 
lautet: 
Wird der Schaden durch Schwarz- oder Roth- 

wild verurſacht, das ſeinen Stand in einem 

anderen Jagdbezirke hat, fo iſt dem Erſatz⸗ 
pflichtigen gegenüber derjenige für den Schaden 

verantwortlich, welcher in dem anderen Jagd- 

bezirk erſatzpflichtig ſein würde. 
ERLERNEN ARE 
gewaltſam, und fie fühlte die Stelle als eine 
große brennende Wunde 

Ihr war's, als könne fie es niemals vergeſſen, 
niemals wieder lachen, niemals wieder geſund 
werden. Sie ſah noch immer Roberts letzten ſchmerz- 
lichen Blick und fühlte ſein Leiden tiefer als das ihre. 

Müde, müde, müde .. . 

Es mußte ſpät ſein. Sie mußte zu Beit gehen. 
Wenn fie nur erſt die Kraft hätte, ſich zu er- 
heben, auf ihren Füßen zu ſtehen! — und im 
Kampf zwiſchen einem ſchwachen Willen und 
einer noch ſchwächeren Kraft verbrachte ſie eine 
Zeit — ſie wußte nicht, wie lange — — 

Dae hallte auf einmal ein melodiſches dröhnen, 
ein vielitimmiges Summen und Schwirren durch 
925 ide 8 1 zuſammen bei 
— bis ſie endlich begriff, 
bedeuteten: Neujahr! RN N 
Sie rief das Wort in die Stille des Zimmers 
hinein und ernſt und feierlich klang es in ihr 
Ohr. Neujahr! Ein neuer Abſchnitt des Daſeins! 
Eine neue Stufe empor auf dem ſteilen Wege 
zum Glück ... Ein Schritt weiter auf der harten 


Dornenbahn der Erdenpilger ... Eine Station 


näher dem Ziel! 

Dieſer Tag war ihr immer bedeutungsvoll ge- 
weſen. Sie hatte immer ernſthaft prüfend zurück⸗ 
geblickt und mit feſtem Muthe voraus in das 
Dunkel der Zukunft. — — — 


Auf der Straße wurde es lebendig. Glück⸗ 


wünſche wurden gerufen ... Fremde Menſchen, 


die einander nie gefehen, lachten und ſchrieen ſich 
zu. Ab und zu fiel ein Schuß. Einzelne Fenfter 
öffneten ſich trotz der Nachtkälte. Feftjubel, Ge- 
ſang, Klavierſpiel ſchallte aus den Zimmern. Es 
war, als wenn ein RNauſch die ganze Menſchheit 
ergriffen hätte in dieſer Mitternachisſtunde 

Toska ſtand auf. Sie ging in ihr Zimmer 
und dort im Dunkeln verrieth ihr ein ſchmaler 
Ban der durch die Thür fiel, daß ihre Mutter 
wach ſei. 

„Mutter!“ ſagte Toska leiſe, als fie eintrat, „es 
iſt Neujahr!” 

„Ich hör's, mein Kind! Wie ſchön die Glocken 
klingen!“ a 

Toska kniete an dem Bette nieder und drückte 
den Kopf feft an die Bruſt der Mutter. 

„Wir bleiben zuſammen, Mutter!“ 

„Ja, ja“, murmelte die Greiſin. „Du wirſt mich 
nicht vergeſſen ... wir beide werden uns ja doch 
nicht 1 werden, auch wenn du aus dem Hauſe 

“ 

Eine leife Freude regte ſich in Toskas Bruſt. 

„Ich bleibe bei dir! Ich habe mit Robert ge- 
brochen!“ 


ige Ueberraſchungen zu erwarten ae on 
Beſchlüſſe der Commiſſion aufrecht erhalten 


durchgeſetzten § 819 a fallen laſſen wird, wird fin 
heute oder morgen zeigen. 


Es wird ſogar behauptet, daß auch die Hasen 
im $ 819, die die Commiſſion mit den ZJaſanen 
zugeſetzt hat, wieder geſtrichen werden ſollen. Dre. 
Conſervativen wollen die Wildſchadenfrage be⸗ 
kanntlich überhaupt nicht im bürgerlichen Geſetz⸗ 
buch, ſondern durch die Landesgeſetzgebung 
regeln. Damit werden fie hoffentlich keinenfalls 
durchdringen. Sie wünſchten die Bertagung der 
Derhandlung auch aus dem Grunde, um in 
dieſer und in der Frage der Civilehe noch eine groß⸗ 
Agitation organiſiren zu können. 


Combination Mexiko- Havanna. 


Den ihr vorliegenden Briefen aus der Havanna 
entnimmt die „Difh. Tabak- 31g.“ die nicht un⸗ 
intereſſante Nachricht, daß man dort die Sache 
der ſpaniſchen Regierung als eine verlorene an- 
ſieht und in weiten Kreiſen ſich mit einer Com- 
bination über die Zukunft der Inſel beſchäftigt, 
die auf den erſten Blick etwas Ueberraſchendes 
hat. Es ſcheint, daß die Neigung zur Bildung 
einer ſelbſtändigen Republik ebenſo gering it, 
wie — was hier überraſchen wird — die Neigung 
zu einem Anſchluß an die Vereinigten Staaten, 
wozu wohl in der letzten Zeit der Umſtand bei⸗ 
getragen hat, daß man den Zucker- und Tabak: 
intereſſenten in der Union die Vernichtung der 
Plantagen auf der Havanna in die Schuhe ſchiebt 
Dagegen ſoll man jehr für den Anſchluß an die 
Republik Mexiko fein und man meint auch, daß 
die Regierung in Madrid lieber mit den ſtamm⸗ 
verwandten Mexikanern als mit den verhaßten 
Jankees verhandeln würde. Mexiko-HFavanna, 
das iſt eine Combination, an welche man bis 
jetzt in Europa noch nicht gedacht hat, die aber 
vielleicht nicht ganz ausſichtslos iſt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 22. Juni. Nachdem Graf Mir bach in der 
„Kreuzitg.“ zugeſtanden hat, daß er der oſt⸗ 
preußiſche Grundbeſitzer- und Bimetalliftenführer 
ſei, der vergeblich eine Hypothek auf feine Güter 
unterzubringen verſucht hat, obgleich er die Rück⸗ 
zahlung in Gold zuzuſichern bereit war, vervoll⸗ 
ſtändigt die „Nat.-3tg.” ihre Mittheilung dahin, 
daß die vergeblich geſuchte Hypothek 180 000 Mu. 
betrug. In der Königsberger Kaufmannſchaft 
habe man. erklärt, daß man mit Leuten, welche 


auf den Ruin des Handelsftandes binarbelten. 


geſchäftlich nichts zu ab 
*Die Politik und die Geiftlihen, Ueber 
die Frage, ob es den Geiſtlichen geſtattet ſei, ſich 
mit Politik zu beſchäftigen, kam es auf der 
Kreisſynode Schlawe angeblich zu einer be⸗ 
merkenswerthen Kundgebung. Man ſchreibt 


„Mit größerem Intereſſe denn ſonſt ſah man d 
für den 1. Juni d. J. anberaumten jene Schlawe 
in Pommern entgegen, da als Hauptreferat der „Be⸗ 
richt über die Lage der Arbeiter im Eynodalkreiſe“ 
auf die Tagesordnung geſetzt war, zu welchem gewiſſer⸗ 
maßen als Supplement ein Antrag angemeldet war, 
betreffend „Beſprechung der ſeit dem 1. Februar 1896 
geltenden Polizei-Berordnung über äußere Heilig- 


darüber dem „Reichsboten“: 


„Kind!“ rief Frau v. Alodt. Die ſchwache Beitalt 
richtete ſich mit jäher Energie im Belt auf. die 
großen glänzenden Augen hohrten ſich tief in 
Toskas Geſicht, auf dem ihr ganzes Elend ge- 
ſchrieben ſtand. 

Sie hatte ein hartes Wort auf den Lippen ge- 
habt. die Klodts pflegten nicht ihre Ueber⸗ 
zeugungen zu wechſeln wie ihre Kleider. Und in 
ihrem zähen Gedächtniß war alles, Silbe für 
Silbe, aufgeſpeichert, was Toska damals zu 
Gunſten dieſes Derlöbniſſes gejagt. 

Aber ſie ſah wohl, hier galt es vielmehr zu 
ſchonen. . g 

„Iſt dir's doch zu ſchwer geworden, Kind?“ 
fragte ſie darum milde. 

„Ja, Mutter, zu ſchwer!“ 

„Und deine Gründe?“ 

„Ich — liebe ihn nicht, Mutter! Das iſt genug!“ 

Die alte Frau ſah vor ſich hin und drückte die 
Lippen feſt zuſammen, als ſolle das harte Nein 
nicht heraus, das ſie als Antwort hatte. 

„Und unſere Schuld?“ fragte ſie. „Wie willſt 
du die aus der Welt ſchaffen?“ 

„Arbeiten! — Ich bin ja jung und ſtark. und 
ſo wird doch einmal ein Tag kommen, wo ich 
bei Keller und Pfennig zurückerſtatte — was ſich 
zurückerſtatten läßt.“ 

„Kind, und das andere? du trägſt dein Leblag 
daran!“ 

Da legte Toska ihr Haupt auf die Beitkunte 
und erzählte, wie ſie bereit geweſen, ihr eigenes 
Leben auszuplündern bis auf das letzte bischen 
Freude, um dieſe Liebesſchuld zu tilgen. „Aber 
es giebt eine Grenze hinter der die Aufopferung 
für andere eine Sünde gegen uns ſelber wird, 
Mutter! Du bift meine Mutter. Dir kann ich's 
ſagen: Ich war hart an dieſer Grenze! Ich weiß, 
für mich wäre hinter ihr nur Wahnſinn oder 
Tod geweſen!“ 

Sie richtete den Kopf auf. Ihre Wangen waren 
mit dunkelm Roth übergoſſen. Die alte Frau 
ſah, fie ſprach die Wahrheit. Naturen wie Toska 
ertrügen es nicht, ſich weggeworfen zu haben — 
und ſel's aus den edelſten Gründen. „So muß 
ich's denn tragen!“ fügte dieſe mit einem tapfern 
Lächeln hinzu. „Schleppen wir denn nicht alle 
unbezahlte Schulden durch's Leben? Eltern. 
Lehrer, Freunde .... Du vor allem, Mutter, 
habt ihr mir denn nicht tauſendmal mehr gegeben. 
als ich vergelten kann?” 

„Ja, ja, ja“, murmelte die alte Frau und 
lauſchte verſonnen den vollen, feierlichen Glocken- 
klängen, die wie vom Himmel herab durch die 
Cüft zitterten. (Schluß folgt.) 


— 


haltung der Sonn- und Feiertage, vom 9. Dezember 
1895. Große Senſation erregten auch faktiſch beide 
Referenten, freilich in ganz anderem Sinne, als allge- 
"mein erwartet war. Der betreffende Berichterſtatter 
erbat ſich das Wort zur Tagesordnung und gab in 
iefer Bewegung und mit ergreifendem Ernſt die Er⸗ 
zlärung ab, es ſei ihm als überzeugtem Royaliſten 
bjolut unmöglich, nach Veröffentlichung des bekannten 
Telegramms des Kaiſers den qu. Bericht zu erſtatten; 
er bitte darum die Kreisſynode, ihn hiervon zu ent- 
binden; ſeiner Bitte wurde mit allen gegen eine 
Stimme alsbald gewillfahrt. Hierauf erbat der zweite 
Referent das Wort und zog ſeinen Antrag unter der 
gleichen Motivirung ſchmerzlich bewegt ebenfalls zurück. 
— Rejultat: man ſetzte ſich merkwürdig früh zu Tiſch 
mit dem Gefühl, daß unter ſolchen Umſtänden der 
Effect der Kreisſunoden eventuell illuſoriſch gemacht 
werde.“ 

* Einer neuen Auslegung des groben 
Unfugsparagraphen darf ſich das Schöffen⸗ 
gericht zu Rochlitz rühmen. Der drechslergehilfe 
Becker zu Geringswalde hatte nach Derbüßung 
einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten in Nr. 44 
des „Geringsw. Wochenbl.“ ein Inſerat erlaſſen, 
in dem er bekannt giebt, daß er wieder zurück- 
gekehrt ſei von ſeiner „Badereiſe“. In Folge 
dieſes Inſerats wurde er vom Schöffengericht in 
Rochlitz zu drei Wochen Haft verurtheilt. Wie 
würde es dem Rochlitzer Schöffengericht erſt zu 
Muthe werden, wenn es ſich in das Studium 
des Sammelbüchleins über den „Berliner Witz“ 
vertiefte? 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Juni, 
Wetterausſichten für Mittwoch, 24. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, ftarker, kühler Wind. 
* 


* 

* Der japaniſche Hauptmann Nanaka, 
welcher bekanntlich einige Zeit bei dem hieſigen 
Feldartillerie-Regiment Nr. 36 eine Uebung mit- 
gemacht hat und des japaniſch-chineſiſchen Krieges 
wegen nach ſeiner Heimath abberufen wurde, iſt 
heute wieder in der Garniſon Danzig augelangt, 
um ſeine angefangene Uebung zu vollenden. 


* 

* Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung. Am 
Sonntag war die Ausſtellung in Graudenz von 
8000 Perſonen beſucht. Am Montag Vormittag 
traf Herr Oberpräſident v. Goßler wieder ein 
und beſichtigte, geleitet von Kerrn Plehn-Gruppe, 
eingehend die Molkerei-KAusſtellung. Darauf 
hörte er den Vortrag des Kerrn Nickel- Danzig 
über Butterbereitung mit an, zu dem ſich eine 
Anzahl Landwirthe, Molkereibefiker und 
Meierinnen aus der Provinz eingefunden hatten. 
Nachmittags fand im Adler die Generalverſamm- 
lung des weſtpreußiſchen Butterverkaufs- 
verbandes ſtatt. Auch an dieſer Berfammlung 
nahm, wie der „Ges.“ berichtet, der Herr Ober- 
präſident Theil; als er im Berlaufe der Verhand- 
lungen erſchien, begrüßte ihn der Vorſitzende, 
Herr Leſſing-Pruſt, und dankte ihm für das 
warme Inkereſſe, das er der Landwirthſchaft ent- 
gegenbringe. Es wurde beſchloſſen, dem Geſchäfts⸗ 


führer des Derbandes in Berlin mit Rückſicht auf 


ſeine vermehrte Arbeitslaſt außer ſeinem Honorar 
von 1200 Mk. jährlich vom 1. Juli ab noch eine 
Zulage von 2 pro Tauſend des Reinerlöſes aus 
der verkauften Butter zu gewähren und zur Auf- 
bringung dieſer gleichfalls etwa 1200 Mk. be- 
tragenden Zulage den Producenten ſtatt bisher 
50, nunmehr 75 Pfennig pro Centner Butter ab- 
zuziehen. Dann berichtete Herr Plehn-Gruppe 
über die Molkerei-Ausftellung. Herr Nickel- 
Danzig ſprach über Paſteuriſirung des Nahms 
und künftlihe Anſäuerung; zur Ermittelung der 


empfehlenswertheſten Paſteuriſirungs- Apparate 


wurde eine aus den Herren Plehn, von Aries- 
Trankwitz und Suhr-Grünfelde beſtehende Com- 
miſſion gewählt. Weiter berichtete Herr Plehn- 
Gruppe über Creditbeſchaffung für Genoffen- 
ſchaften bezw. Begründung einer Provinzial- 
Genoſſenſchaft zu dieſem Zweck. Kerr Ober- 
präſident v. Goßler empfahl dringend die Be- 
gründung einer ſolchen Genoſſenſchaft, worauf 
eine aus den Herren Landrath v. Bonin-Neumark, 
Plehn und Leifing e Commiſſion zur 
meileren Dorberaihnng der Angelegenheit gewählt 


nur 
wurde. 


* * 
* Brüceniperre Behufs Montage des Auf- 
baues für die elektrifhe Oberleitung wird die 
den beiden Nächten von Diens- 


Grüne Bı 


tag, den 2 zu Mittwoch, den 24, und von 
TTTTTTTTPTTTTTFTTTTPTPTTTTPTTCTWPcccccc c HERDER FR TEREEN | 


Rieines Feuilleton. 


Der meitpreußifhe Provinzial - Verein 
sur Dileae im Felde verwundeter und 
erkrankier Arieger auf der preußiſchen 

Bemerbe-Ausftellung in Graudenz. 

Der weſtpreußiſche Provinzial-Derein zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
at die Graudenzer Ausſtellung mit verſchiedenen, 
ehr bemerkenswerthen Ausſtellungs-Objecten aus 
dem Gebiete der Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger und der vorbereitenden 
Friedensthätigkeit in einer beſonderen geräumigen 
und geſchmackvoll geordneten Abtheilung beſchicht. 
— Don demſelben war auch der Elbinger Kreis- 
verein vom Rothen Kreuz als Zweigverein des 
Provinzial-Bereins aufgefordert, ſich an der Aus- 
ftellung zu betheiligen. Derſelbe hat dieſer Auf- 
forderung Folge geleiſtet, und ift es ihm nach 
wochenlangen, umfangreichen und mühſamen 
Dorbereitungen gelungen, die zweite der beiden 
hohen und breiten Zuerwände des Ausftellungs- 
raumes mit einer reichhaltigen Auswahl von 
Ausſtellungsgegenſtänden auszuſtatten, welche die 
Ausftellung des Provinzial-Bereins in überſicht⸗ 
licher Weiſe vervollſtändigen. 

Schon am Eröffnungstage der Graudenzer Aus- 
ftellung lenkte dieſe combinirte Sammlung die 
Aufmerkjamkeit zahlreicher Beſucher auf ſich. 
Unter den Danziger Ausſtellungs-Gegenſtänden 
bemerkt man an der einen der beiden Quer- 
wände zunächſt ein ſeyr umfangreiches, die ganze 
Wandhöhe bedeckendes, den Gang der Cholera- 
Epidemie im Gtromgebiete der Weichſel von 1894 
und der zu ihrer Bekämpfung von dem 
Staats - Commifjar für die Geſundheitspflege 
im Stromgebiete der Weichſel und gleich 
zeitig Vorſitzenden des Provinzial-Dereins zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter 
Krieger, Seiner Ercellen dem Herrn Ober- 
präſidenten Dr. o. Goßler getroffenen Maß- 
nahmen darſtellende Karten Tableau. Dieſe 
Rare d ſehr inſtructiv und umrahmt 
von einer reichhaltigen, aus der Danziger Werk- 


Donnerstag, den 25., zu Freitag, den 28. d. N., 

von Abends 11 Uhr bis Morgens für den Der 

kehr geſperrt werden. 5 
* 

* Allerhödfte Zuwendung. der Kaſſer hat 
dem deutſchen Geefifchereiverein zu einem Ehren- 
preiſe für die Seefiſcherei-Abtheilung der Berliner 
Gewerbeausſtellung 1896 die Summe von 1000 
Mark und zu einem Reiſeſtipendium zum Beſuch 
der 1 ſeitens einzelner Fiſcher die 
Summe von 2000 Mark überwieſen. 

* * 
* 

»Nicht hinauslehnen! Diefe an den Fenſtern 
aller breiteren Eiſenbahnwagen angebrachte 
Mahnung, welcher vielfach auch der Hinweis auf 
die Lebensgefahr der Uebertretung dieſes Gebots 
hinzugefügt iſt, hat vorgeſtern Nachmittag in der 
Nähe von Stettin eine erſchütternde Illuſtration 
erhalten. der zwanzig Jahre alte Handlungs- 
gehilfe Hermann dettbarn aus Stein be- 
nutzte einen von dort nach Podejuch ab- 
gelaſſenen Sonderzug. Dektbarn befand ſich in 
Begleitung eines anderen jungen Mannes in dem 
oberen Abtheil eines Etagenwagens. Beide 
trieben dort allerlei Allotria und D. lehnte ſich 
ſchließlich mit dem ganzen Oberkörper zum Zenfter 
hinaus ungeachtet der im Wagen angebrachten 
Warnungstafel und der wiederholten Warnungen 
eines älteren Herrn. Als der Zug die Brücke 
über die kleine Reglitz paſſirte, zerſchmetterte ſich 
D. an einem der eiſernen Bogen den Kopf, wobei 
der Körper aus dem Fenſter geriſſen wurde. Der 
Verunglückte war ſofort todt, der Körper war 


auf der Brücke liegen geblieben. 
* 


* 
* 


* Verein „Frauenwohl“. In der geſtrigen 
Monatsverſammlung berichtete Frau Dr. Heidfeld 
eingehend über die vom 25. bis 28. Mai ftatigehabte 
zweite Generalverſammlung des Bundes deutſcher 
Frauenvereine in Kaſſel. Der Bund zerfällt mit ſeinen 
74 Mitgliedsvereinen in zwei große Gruppen, von 
denen die eine praktiſche Ziele durch prahliſche Arbeit 
erreichen, die andere Propaganda für die Verbreitung 
neuer Ideen machen will, und hat gute Erfolge ſeiner 
Thätigkeit zu verzeichnen: In Heſſen und Hamburg 
werden jetzt Frauen als Aſſiſtenten der Gewerberäthe 
für die Gewerbeinſpection angeſtellt, Baden und 
Mürttemberg dürften bald folgen. Die Mäßigkeits- 
propaganda, das Vorgehen in Betreff des neuen 
bürgerlichen Geſezbuchs, und die Petition gegen die 
Unſittlichkeit haben vielfeitig Anklang gefunden. Dem 
bisher aus neun Perſonen beſtehenden Vorſtand find 
noch Frau Stritt-Dresden und Frau Schwerin - Berlin 
als neugewählte Mitglieder beigetreten. Die General- 
Berfammlungen des Bundes ſollen künftig im Herbſt 
ftattfinden. Zu den bereits vorhandenen vier Com- 
miſſionen wurden zwei weitere: für Erziehungsfragen 
und Unterſuchung der Lage der Handlungsgehilfinnen 
eingeſetzt. Vorträge wurden gehalten: von Fräulein 
A. Schmidt-Leipzig über Zweck und Thätigkeit 
des Bundes, Frau Dr. Goldſchmidt Leipzig 
über die Anfänge und Ziele der Frauen- 
bewegung, Frau Stritt- Dresden über die 
Wichtigkeit von RNechtsſchutzvereinen für Frauen. 
Frau Schulrath Cauer- Berlin über die Organiſation 
von Hilfsvereinen für weibliche Angeſtellte, Frau 
Schwerin-Berlin über die Streikbewegung in der 
Confectionsbranche und Fräul. Helene Lange - Berlin 
über Frauenbildung. — In beſonderen Commiſſions- 
ſitzungen fanden außerdem wichtige Beſprechungen ſtatt: 
über die Regelung der Stellung der Kindergärten und 
Ausbildung der Kindergärtnerinnen, über den Haus- 
beamtinnen-Berein, über eine Petition um Einführung 
der Geſundheitslehre für alle Schulen und beſonders 


des neuen bürgerlichen Geſetzbuches. Dieſe Reſolution, 
von Frl. Cange und Frau Stritt verfaßt und von der 
Generalverſammlung einſtimmig angenommen, hat 
folgenden Inhalt: 3 

„Die Arbeiten der Commiſſion zur Berathung des 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich haben 
in Bezug auf das Familienrecht nicht zu den von einem 
großen Theile der Nation erſtrebten Aenderungen des 
Entwurfs geführt. Insbeſondere die von deutſchen 
Frauen veranſtalteten verſchiedenen, in ihren Principien 
aber vollkommen übereinſtimmenden Petitionen haben 
vor der Commiſſion nicht die verdiente Würdigung und 
Berückſichtigung gefunden, wiewohl ſie berechtigten 
und in durchaus maßvoller Weiſe geäußerten Inter- 
eſſen eines Theiles der Nation Ausdruck gaben. 
Wir richten daher an einen Hohen Reichstag die 
dringende Bitte, auf der Materie „Familienrecht“ bei 
der bevorſtehenden zweiten Leſung im Plenum mit 
beſonderem Nachdrucke zu verweilen, die von Seiten 
der Frauen vorgebrachten, von vielen tauſend Männern, 
darunter vielen geiſtigen Führern des deutſchen 
Bolkes, namentlich unterftühten Wünſche und Aende- 
rungsvorſchläge nochmals einer ernſten Prüfung zu 
unterziehen und die erſtrebten, von unſerer Zeit und 
unſerer Cultur gebieteriſch verlangten Umformungen 
CCC ⁵¹ .. ß CENTER 


ſtatt für Anfertigung von Bandagen und chirurgi⸗ 
ſchen Inſtrumenten von Hahn u. Loechel hervor- 


gegangenen Sammlung der Ariegs-Bermwundeten- 


und Krankenpflege dienender Apparate, Inftru- 
mente, Pflege- und Ausrüftungs - Gegenftände 
und Berband-Dtaterialten. — Bor der gefenfterten 
Längswand befinden ſich zwei große, nach den 
ſpeciellen Angaben des Generalarztes a. D. Herrn 
Dr. Boretius ſauber angefertigte und ausge- 
rüſtete, dem Kriegs-Berwundeten- und Kranken- 
transport dienende, die ganze Länge der Wand 
einnehmende Schiffsmodelle: Ein Weichſelkahn 
und ein flach gehender Flußdampfer. Das 
Original dieſes Weichſelzahns, nach deſſen Muſter 
ſchon im vorigen Jahre auf der Mottlau und 
Weichſel bei Danzig umfangreiche und wohl- 
gelungene Kranken- und Bermundeten-Transport- 


Derſuche in Gegenwart des Herrn Oberpräſidenten 


und einer zahlreichen diſtinguirten Corona aus- 
geſtellt wurden, befindet ſich gegenwärtig auf der 
Berliner Gewerbe - Ausftellung und findet dort 
wohlverdiente Beachtung. 

Ein neben jenen Modellen an der erſten Quer- 
wand angebrachtes Carton-Tableau erläutert ſehr 
inſtructiv den Transport ſolcher mit Verwundeten 
und Kranken beladenen Schiffe in voller Fahrt, 
ſtromauf und ſtromab. Zwei ebenfalls nach 
den Angaben des Kerrn Generalarztes dr. 
Boretius hergeftellte, bezw. modiſicirte, von dem 
federnden Rädergeſtell mittels eines pranktiſchen 
Charnir-Mechanismus leicht abhebbare, ebenfalls 
dem Derwundeten- und Krankentransport dienende 
ſogenannte Räder -Baaren, welche abgehoben 
gleichzeitig als Beitgeftelle dienen, ſchließen auf 
dem Boden des Ausſtellungsraumes die Danziger 
Sammlung ab. 

Die ganze Höhe und Breite der zweiten Quer- 
wand iſt von der Elbinger Ausftellung einge- 
nommen, und abgeſehen von drei com- 
pleten, aus weißer rothbekreuzter Kranken- 
trägermütze, Drillich-Jaquet, Schifferhoſe, Arm- 
binde, Brodbeutel und ledernem Waſſerwehr⸗ 
gürtel mit Geitenftrih am Karabinerhaken, Metall- 
ringen und Geitenriemen beftehenden Kranken- 
träger- und Waſſerwehr-Monturen, in gefhmam- 
voller Anordnung mit bildlichen Darſteilu been 
Plakaten und literariſchen Sammlungen dee 


über eine Proteſtreſolution an den Reichstag in Betreff 


- 


nach der Bauftelle * Einlage verlegt. 
* 


im Familienrechte u verfügen. der Bund deutſcher 
Frauenvereine.“ 

Frau Dr. Heidfeld forderte die Vereinsmitglieder 
auf, in ihren Kreiſen Unterſchriften für die Reſolution 
zu ſammeln, zu welchem Zwecke auch Bogen im Bureau 
des Vereins ausliegen, und ſchloß ihren intereſſanten 
Bericht mit den warmen Worten: „Es waren ſchöne 
erhebende Tage in Kaſſel, und wir alle nahmen das 
Gefühl unzerſtör barer Zuſammengehörigkeit mit heim. 
Die Frauenfrage iſt lebensfähig und wird leben und 
weiter gedeihen, wenn wir Frauen von heute längſt 
nicht mehr find. Wir freuen uns, daß es uns ver- 
gönnt iſt, für künftige Geſchlechter mitzuarbeiten und 
ihnen die Wege zu ebnen.“ Darauf forderte Frau 
E. Schir macher zur Bildung einer Ortsgruppe für 
den in München unter dem Vorſitz von Fräulein 
A. Augspurg gegründeten Reformverein, der in 
Dresden ein Mädchengymnaſium errichten will, auf, 
und nach kurzen Erörterungen darüber wurde die 
letzte Sitzung im Sommerhalbjahr geſchloſſen. 


* 

Der Guftav Adolf- Zweigverein der Diöceſe 
Neuſtadt bringt jetzt den Jahresbericht für 1885 zur 
Vertheilung. Es waren an Beiträgen eingegangen: 
im Kirchſpiel Zoppot 180 Mk., Neuſtadt 138,80 Mk., 
Bohlſchau 100,65 Mk., Oliva 94,00 Mk., 
71,60 Mk., Krochow 50,00 Mk., 

Mark, Leßnau 44,65 Mk., Hela 43,10 Mh., 
Klein Katz 39,06 Mk., 


Smaſin 42,75 Mh., 
Friedenau 30,35 Mh., Klaren 889,36 Mk. Davon 
ging eine Ausgabe von 48,30 Mk. ab, fo daß 841,06 
Dark zur Vertheilung kamen. Es wurden zwei Drittel 
mit 557,37 Mk. an den Hauptverein Danzig, ein Drittel 
im Betrage von 283,69 Mk. nach Luſin zum Baufonds 


übermittelt. 


* * 
* 

* Deutſcher Frauenverein für die Oſtmarken. 
Der Verein, deſſen Vorſtand ſich in Berlin befindet, 
macht heute im Annoncentheile bekannt, daß er in der 
für ſkrophulöſe Kinder beſtimmten „Prinz und Prinzeß 
Wilhelm-Kinderheilſtätte in Jnowrazlaw eine Zreiftelle 
geſtiftet hat und die Mitgliedſchaft in dem Kinder- 
heilſtätten-Verein der Provinz Bojen erworben hat. 
Der Verein ift bereit, die Aufnahme bedürſtiger Kinder 
in dieſer Keilſtätte zu bewirken. 

* * 


“ 

* Abzeichen für NRofarzt- Aſpiranten. Die 
Afpiranten haben nach einer Cabinetsordre als Ab- 
zeichen eine ſchwarz-weiß-wollene Schnur anzulegen, 
deren Tragweiſe derjenigen der Abzeichen der Einjährig- 
Freiwilligen entſpricht. R 

* 
* 

* Patentirte Einrichtung. Zur Vermeidung von 
Unglücksfällen beim Durchgehen der Pferde hat 
der Ingenieur Eduard Goldbeck in Bromberg einen finn- 
reichen Apparat erfunden, mittels deſſen durch einen 
einzigen Handgriff die Pferde ſofort ausgeſpannt 
werden können. An den Enden der Schwengel wird 
eine Art Kapſel ſolideſter Conſtruction angebracht; ein 
Reifen dient zur Beſeſtigung am Schwengel, ein zweiter 
zur Befeſtigung der Zugſtränge. Eine Doppelleine, die 
am Schurzleder derart angebracht iſt, daß man ſie 
bequem faſſen kann, jteht mit Dejen auf der oberen 
Seite der Kapſeln in Verbindung. In Fällen der Ge- 
fahr genügt ein leichtes Anziehen der Leine vom Bock 
aus, um den Ring, an dem die Zugſtränge befeſtigt 
ſind, ſofort aus der Kapſel auszuſchalten. der Ring 
fällt herunter, die Pferde ſind abgeſpannt. Um nun 
auch ein Weiterziehen des Wagens mittels der vorderen 
Deichſelriemen zu verhindern, hat Kerr Goldbeck eine 


HDeichſelſpitze conſtruirt, zu deren beiden Seiten gleich- 


falls Ringe zur Befeſtigung der Deichjelketien ange- 
bracht ſind. Schon ein leichtes Anziehen der Pferde 
genügt, um fie mittels einer ſelbſtthätigen Feder-Bor- 
richtung auch hier vom Wagen zu „trennen, 

* 


* 
* Verlegung. Das techniſche Bau-Bureau der 
königl. Ausführungs-Commiſſion für die Regulirung 
der Weichſelmündung wird mit dem heutigen Tage 


* Turnlehrerinnen-Prüfung. Für die im Herbſt 
1896 in Berlin abzuhaltende Turnlehrerinnen-Prüfung 
iſt Termin auf Montag, den 23. November d. Is., und 


die folgenden Tage anberaumt worden. Meldungen 
der in einem Lehramte ſtehenden Bewerberinnen find 
bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens bis zum 


1. Oktober d. 35., Meldungen anderer Bewerberinnen 
bei derjenigen Regierung, in deren Bezirk die Betref- 
fende wohnt, ebenfalls bis zum 1. Oktober d. Js. an- 
zubringen. 

* 5 * 

* Unfälle. Wie wir ſ. 3. mittheilten, wurde der 
Frau Gertmann in Schidlitz im Februar, als fie dort 
in Folge eigener Unachtſamkeit unter einen Pferde- 
bahnwagen gerieth, ein Unterſchenkel zermalmt. Geſtern 
wurde fie aus dem Stadtlazareth mit einem künft- 
lichen Bein entlaſſen. — Kurz vor Langfuhr ſtieg 
geſtern Mittag eine Frau, ohne das Halten des Pferde 
bahnwagens abzuwarten, von demſelben hinab, ſie 
ſlürzte dabei nieder und zog ſich einige 1 
zu. — Vor etwa 4 Wochen fiel auf dem Hof ihrer 
Wohnung die Wittwe Wittkowski hin und zog ſich 
eine anſcheinend ſtarke Zuetſchung am Hüftgelenk zu. 
CCCP 


welche ſich auf die Entwickelung, Organiſation 
und den Wirkungskreis des Elbinger Kreisvereins 
vom Rothen Kreuz beziehen. 

Fünfundzwanzig, zum großen Theil von dem 
Elbinger Buchdruckereibeſitzer Herrn O. Siede zu 
Gunften des Vereins hergeſtellte, wohlgelungene 
photographiſche Darſtellungen geben von der Zeit 
der Nogatüberſchwemmung in dem Unglücks jahre 
1888 an, bis auf die furchtbare Toltzemitter Cholera- 
Epidemie von 1894 und bis auf die Gegenwart 
ein anſchauliches Bild von der Thätigkeit, dem 
Dienſt und den Uebungen in gewöhnlichen Zeiten, 
ſowie von der Mitwirkung zur Förderung der 
öffentlichen Geſundheitspflege und zur Abhilfe außer- 
ordentlicher Nolhſtände des einer öffentlichen Noth- 
lage entſtammenden, aus kleinen Anfängen allmäh- 
lich zu feiner heutigen Leiſtungsfähigkeit heran- 
gebildeten Freiwilligen Krantzenträger- und Waffer- 
wehrzuges der Kriegervereine aus Stadt- und 
Landkreis Elbing. Dieſe Bilder liefern dem Be- 
ſchauer ein ſprechendes Jeugniß für die von dem 
Provinzialverein ausftrahlenden, von dem Elbinger 
Kreisverein den lebenskräftigen und praktiich 
tüchtigen Kriegervereinen in Stadt- und Landkreis 
Elbing übermittelten und von letzteren ſorgſam 
weiter gepflegten und bethätigten Beſtrebungen, 
welche auf jenes bekannte Webereinkommen des 
deutſchen Kriegerbundes mit dem Central-Comité 
der deutſchen Bereine vom Rothen Kreuz zurück- 
zuführen und, dem zu Folge Erſterer Letzterem 
ſeine Mannſchaften, ſoweit fie ſich freiwillig hierzu 
erbieten, für die Ziele des deutſchen Rothen 
Kreuzes zur Verfügung ſtellt. 

Zahlreiche größere und kleinere, an der Wand 
angebrachte gedruckte Plakate, Statuten und 
umfangreiche, davor ausgelegte, theils gebundene, 
theils ungebundene Berichte erläutern in über- 
ſichtlicher Weiſe die Organiſation des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz, ſowie der von 
demſelben geleiteten öffentlichen Hilfs-Einrich⸗ 
tungen für Kriegs- und Zriedenszeiten, des 
Kilfs-Perſonals 1x. eein aus- 
führliher, von dem dan een Regie- 
rungscommiſſar für  Neberihmenmungs-Ange- 
legenheiten im Hauptbejirh Gibing aniriftlic 
herionhigter Rapport Jeugnik von den eiſtungen 
os Uinmger Kranken und MWofferwehr- 


lung ſich in Widerſprüche verwichkelt, 


Da die Schmerzen ſich immer mehr verftärkten, begao 
fie ſich geſtern nach dem Lazarath in der Sandgrube, 
woſelbſt Schenkelhalsbruch feſtgeſtellt wurde. 


* 

* Zimmerer-Berſammlung. In dem ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlungs-Lokale in der Mühlengaſſe 
fand geſtern Abend eine nur ſchwach beſuchte[simmerer⸗ 
Derſammlung ſtatt, in der ein Thorner Genoſſe, Kerr 
Mikuszinski die Lohnbewegungen im Zimmerer- 
gewerbe in der letzten Zeit ſchilderte. Der Redner, der 
ſein Referat wegen eingetretenen Unwohlſeins abkürzen 
mußte, empfahl den Anſchluß an die beſtehenden Fach- 
organijationen, worüber dann näher discutirt wurde. 

* 


* 

Kaus collecte. Dem Vorſtande des weſtpreußiſchen 
Vereins zur Bekämpfung der Wanderbettelei iſt ſeitens 
des Herrn Oberpräſidenten die Erlaubniß erthei 
worden, in der Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember d. Is, 
bei den Bewohnern der Provinz Weſtpreußen eine 
Collecte zum Beſten der Arbeiter -Colonie Hilmarshof 
bei Konitz durch polizeilich legitimirte Erheber einzu- 
ſammeln. 

* 5 * 

Mordprozeß Peska. Zu dem, wie bereits 
mitgetheilt, auf den 30. d. Mis. angeſetzten Prozeß 
gegen den Raubmörder Peska hat, wie verlautet, der 
Bertheidiger neue Beweisanträge betreffs des Geiſtes- 
uſtandes des Angeklagten geſtellt. Es iſt daher 
raglich, ob die Sache ſchon am 30. d. Mis. zur Ent 
ſcheidung kommen wird. % 

* 
* 

* Großes Feuer bei Prauſt. Ein größeres 
Feuer wüthete geſtern in Jetau bei Prauſt in der Zeit 
zwiſchen 7 und 12 Uhr Abends. Eine Inſtkathe des 
Hofbeſitzer Wohlfart'ſchen Grundſtücks war in Brand 
gerathen und bald dehnte ſich das Feuer nicht nur auf 
das ganze Gehöft des Herrn Wohlfart, das voll- 
ſtändig eingeäſchert wurde, ſondern auch auf 
das Grundſtück des Herrn Beſitzers Emil Haſſe aus. 
Don letzterem Grundſtück wurden eine Scheune 
Pferde- und Schweineſtall ein Raub der Flammen. 
während es gelang das Wohnhaus zu retten. Ferner 
wurde eine ſchon von den Flammen ergriffene Scheune 
des Beſitzers Herrn Seelaff gerettet. 

* 


* 

* Schwurgericht. Am heutigen Tage beſchäftigte 
die Geſchworenen eine Anklage wegen Meineides, die 
ſich gegen den 33 Jahre alten Bauern Michael Adam. 
Potrykus aus Kolletzzauer Mühle im Kreiſe Neuſtad! 
richtete. Anfang dieſes Jahres ſchwebte vor dem 
Schöffengericht in Neuſtadt auf Grund einer Denun- 
ciation ein Verfahren wegen Wilderei, das ſich gegen 
den Rentier Kandzorra ‚aus Grabowitz richtete. Am 
23. Januar d. J. ſtand in Neuſtadt Hauptverhandlungs- 
termin vor Herrn Amtsgerichtsrath Schlüter an, in 
dem Polrykus beſchwor, er habe den Angeklagten 
Kandforra im Sommer 1893 im Walde wildernd mit 
einer Flinte getroffen, die er habe fallen laſſen, als 
er feiner anſichtig geworden ſei. Potrykus bekundete 
dann weiter, daß er kurz nach dem Zuſammentreſſen 
den Gemeindevorſteher Quidzinski getroffen, dem er von 
ſeiner Beobachtung Mittheilung gemacht habe. Dieſe 
Ausjage erſchien, da fie mit den anderen den 
Kandzorra entlaſtenden Ausſagen nicht in Einklang zu 
bringen war, auffällig und es wurde deshalb, um 
andere Zeugen zu vernehmen, der Termin vertagt. Am 
13. Februar d. Is. war der zweite Termin vor dem 
Schöffengericht, in dem Potrykus die Richtigkeit feiner 
Ausſage auf den bereits abgeleiſteten Eid verſicherte. 
Er machte dieſelbe Ausſage wie bei dem erſten Termin. 
Dieſe Ausfage ſtand im Widerſpruch mit allen anderen 
Zeugenangaben; Quidzinski beſchwor, daß Potrukus 
ihm nie etwas erzählt habe. Potrykus wurde deshalb 
wegen dringenden Verdachts des Meineides im Gerichts- 
faale verhaftet und in Unterſuchungshaft genommen. 
Während der Haft verſtärkten ſich die Verdachts⸗ 
momente. Heute behauptete der Angeklagte, daß er 
richtig geſchworen habe, doch habe ſich der Vorfall 
nicht 1893, ſondern 1890 abgeſpielt. Dieſen Irrihum 
erklärte er damit, daß d ide 
Jahren militäriſche Uebungen in Danzig 
habe. Auf dem Wege zu einer ſolchen Uebung ſei er 
geweſen, als er die Wahrnehmung, welche er be- 
N habe, gemacht habe. Den Gemeindevorſteher 

uidzinski, der heute beſchwor, Potrykus habe ihm 
weder 1890 noch 1893 eine Anzeige gemacht, beſchuldigt 
P. der Unwahrheit. Der Angeklagte hat in der Vor- 
unterſuchung und auch in der heutigen Hauptverhand- 
welche ihn ve⸗ 
laſten. Zur heutigen Verhandlung find 14 meift polniſch 
ſprechende Zeugen geladen worden. Es wurde jeit- 
geftellt, daß P. in der Morunterfuhung bereits 
ein umfaſſendes Geſtändniß dahin abgelegt hat, 
daß er Kandzorra weder 1890 noch 1893 geſehen 
habe. Den Meineid hatte er aus Rache gegen I. ge- 
leiſtet, der gegen ſeine Schwäger in einem anderen 
Wilderer Prozeſſe ausgeſagt habe. Heute widerrief er 
dieſes Geſtändniß und erklärte, er ſei von dem die 
Unterſuchung führenden Amtsrichter eingeſchüchtert 
worden. Durch die Verhandlung wurde die gänzliche 
Unhaltbarkeit dieſer Angabe feſtgeſtellt. Nun behauptete 
P., daß er deutſch vernommen ſei und ſich in der ihm 
nicht geläufigen Sprache falſch ausgedrückt habe, doch 
konnte man aus ſeinem heutigen Auftreten erfehen, 
daß er deutſch ganz gut verſteht. 


zuges während der Nogat-Ueberſchwemmung 
von 1888; — ferner berichtet eine Sammlung 
von ſechsundzwanzig detaillirten, von dem könig- 
lichen Regierungscommifjar für Tolkemit und 
Leiter der dortigen Cholera-Cazarethe, Stabsarzt 
Dr. Kimmle ausgeſtellten Zeugniſſen in durchweg 
lobender Anerkennung von den Leiſtungen der 
26 während der Cholera-Epidemie im Jahre 
1894 in Tolkemit zur Bekämpfung der Epidemie 
mit großem Erfolge verwendeten wackeren 
Krankenträger und Desinfectoren des genannten 
Krankentcägerzuges. 

Hieran ſchließt ſich eine Zuſammenſtellung von 
Aufbietungs-, Arankenträger- und Waſſerwehr⸗ 
Inſtructionen, wie ſie von den lokalen Elbinger 
Berhältniſſen bedingt und von dem Elbinger 
Kreisverein vom Rothen Kreuz für dieſelben ge- 
ſchaffen worden find. Diefe ganze Anordnung 
findet ihre Erklärung und Verbindung in zwei 
großen, geſchmachvoll gebundenen, mit erläutern- 
dem Vorwort verſehenen Folianten. Dieſelben 
enthalten in fortlaufender, chronologiſch geord- 
neter und leicht überſichtlicher Reihenfolge eine 
Sammlung von Zeitungs-Berichten, Referaten, 
Aufrufen, Inſeraten, Monographien, Programmen, 
Schilderungen, Geldſammlungen (darunter eine 
Sammlung von 4024 Mark zu Gunſten der von 
der Cholera betroffenen Bevölkerung Tolkemits) 
u. f. w., welche ſich auf den Wirkungskreis des 
Elbinger Kreisvereins vom Rothen Kreuz beziehen, 
in ihren Originalen. 

Der Materialien-Berwalter und der Patrouillen 

führer der freiwilligen Arankenträger und Waſſer⸗ 
wehr, Patrouille des Arieger-Bereins Elbing mit 
weißer Krankenträger-Mütze und der Binde des 
Rothen Kreuzes, — letzterer in completer Dienſt⸗ 
Montur, — beides mit Kriegsdenkmünzen ge- 
ſchmückte und zwar ergraute, aber kräftige 
Beteranen-Beftalten — bildeten am Eröffnungs- 
tage der Ausſtellung eine dem Gejammibilde der 
Rothen Kreuz-Abtheilung vollkommen entſprechende 
und würdige lebende Staffage. 8 

Seine Excellenz der Herr Oberpräfident beebrie 
die Abtheilung des Provinzial-Bereins mit einer 
ſehr eingehenden Beſichtigung, erläuterte lebhaft 
aus ſeinem reichen Erfahrungsſchatze auf dieſem 
Gebiete ausführlich die unter feinen Augen und 


er in den beiden RT — 
abgeleiſtet ; 


Strafkammer. Ein müfter Tumult, der am 
1. Februar während der Eiſenbahnfahrt nach Prauſt 
und auf dem Bahnhofe in Prauft entſtand und der nur 
mühſam von den Eiſenbahn und Polizeibeamten be- 
endigt werden konnte beſchäftigte heute die Straf- 
hammer. An dem genannten Tage fuhren in einem 
voll beſetzten Waggon 4. Klaſſe zahlreiche Arbeiter von 
Danzig nach Prauſt, zwiſchen denen Streitigkeiten ent- 
ſtanden. der Arbeiter Beyer wurde von ſeinem 
Collegen Wofciechowski und anderen, nicht ermittelten 
Arbeitern mit Schlägen und Fußtritten übel behandelt. 
Als der Zug in Prauſt hielt und alles bereits auf den 
Perron ausgeftiegen war, ftürzte ſich Beger plötzlich 
mit einem offenen Meſſer auf Wojciehomski und 
brachte ihm einen gefährlichen Stich in die linke 
Bruftfeite bei, an welchem der Verletzte längere Zeit 
krank gelegen hat. Außerdem warf B. mit einer Glas- 
flaſche und einem Stein, woburch ein an der Ange- 
legenheit gänzlich unbetheiligtes junges Mädchen verletzt 
wurde. Heute hatten ſich die Genannten wegen gegen- 
ſeitiger Körperverletzung zu verantworten. Ein jeder 
wollte in der Nothwehr geweſen ſein und hatte ſeine 
Zeugen vorladen laſſen. Der Gerichtshof beſtrafte 
Beyer mit 6½ Monat und W. mit 2 Monat Ge- 
fängniß; zwei andere angeklagte Arbeiter wurden frei- 


geſprochen. 5 


* 

* Zum Kirchenbau in Gdidlig. Der evan- 
geliſche Gemeindekirchenrath und die Gemeinde 
Dertretung in Schidlitz veröffentlichen im „Guſtav 
Adolf-Boten“ einen Hilferuf für den dortigen 
Kirchenbau, in welchem es heißt: 

„Wir haben unſere Steuerkraft bis zu dem Gate, 
über welchen wir von Staatsaufſichtswegen nicht 
hinausgehen dürfen, angeſpannt. Wir zahlen 30 Proc. 
Einkommen bis 420 Mk. werden herangezogen. Kier⸗ 
bei bringen wir 1000 Mk. auf und können jo nur 
unfere dringendſten Bedürfniſſe befriedigen. Alſo an 
eine Anleihe iſt gar nicht zu denken. Denn über den 
obigen Procentſatz dürfen wir von Staatsaufſichts⸗ 
wegen nicht hinausgehen. Ungefähr 19 000 Mk. ſind 
als Kirchbaugelder vorhanden. Hiervon ſind aber 
12 000 Mk., ein Legat eines vor 15 Jahren ver- 
ftorbenen Danziger Bürgers, zum Thurmbau be- 
ſtimmt, 2000 Mk., ein Theil des Ertrages 
des Gustav Adolf-Feſtſpiels, zur inneren Aus- 
ſtattung. Etwas über 3000 Mk. ſind in den Händen 
des Kirchbaucomités, die der Gemeinde noch nicht 
übergeben ſind. Es war zunächſt eine Kirche mit 500 
Sitzplätzen zum Preiſe von 45 000 Mk., wie fie ſonſt 
als Guſtar Adolf-Kirchen gebaut werden, geplant 4. 
bauen. Doch hat ſich die verrufene Vorſtadt als hir 
licher erwieſen, als man annahm. Schon jetzt drängen 
ſich an den Feiertagen gegen 500 Menſchen in die beiden 
Beiftuben, die ja (Räume der Klein-Kinder-Bewahr⸗ 
anſtalt) kleine Säle ſind. Wir brauchen eine Kirche 
mit 800 Sitzplätzen. Aber eine einfache. würdige Kirche 
wird doch ca. 75000 Mk. bei dieſer Anzahl von Sitz- 
plätzen koſten, wenn man auch no ſo beſcheiden baut, 
zumal neben der künftigen Kirche ein moderner Schul- 
bau für 120000 Mk. mit 12 Klaſſen entſtanden iſt, 
deſſen Dach doch unmöglich höher als der Kirchthurm⸗ 
hahn ſein darf. Vom Staate iſt Ausſicht vorhanden 
ca. 20 000 Mh. zu erhalten. Alſo gegen 40 000 Mk. 
müßten durch die freiwillige evangeliſche Liebe auf- 
gebracht werden. Wer hilft? Lieder Guftav Adolf- 
Berein hilf! Es giebt wohl kaum jetzt eine Gemeinde, 
wo die evangeliſchen Intereſſen mehr auf dem Spiel 
ſtehen. Ihr lieben Hauptvereine fett uns auf eure Lifte. 

* 


* 

„ PFeſtlichkeiten auf der Weſterplatte. Am 
Donnerstag, den 25. d. M., findet in dem Kurpark der 
Mefterplatte ein von dem Pyrotechniker Herrn Bock 
aus Berlin veranſtaltetes Brillantfeuerwerk und die 
Beſchießung von Kriegsſchiſfen ſtatt; am 4. Juli wird 


dortſelbſt von dem Daterländiſchen Frauenverein der 


übliche Frühjahrsdominik veranftaltet, der ſich bisher 


ſtets eines großen Zuſpruches zum Beſten der Kaſſe 


dieſes Wohlthätigkeitsvereins erfreute, und am 9. Juli 


findet auf der Weſterplatte das übliche Feſt⸗ Concert 


jum Beſten des Neufahrwaſſer Armen -Unterſtützungs⸗ 
vereins ſtatt. — 5 
* 


Polizeibericht für den 23. Juni. Derhaftet: 
12 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Widerſtandes, 
1 Arbeiter wegen Kausfriedensbruchs, 1 Frauensperſon 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. — 
Gefunden: 1 Radreifen, abzuholen vom Schüler Paul 


Weichbrodt, Neufahrwaſſer, Wollerſtraße 3, 1 Teckel⸗ 


eters, Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 1, 1 ſchwarzer 

egenſchirm, abzuyoten von Frau gi 
Rieſenberg, au" Geigen 22, 3 Treppen, 1 Schlüſſel, 
1 filberne Eylinderuhr mit Kette, 1 Erinnerungs- 
medaille, 3 Schlüſſel am Riemen, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 goldener Siegelring mit rothem Stein, 1 längliche 
Korallenbroche, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. 
—— 


Aus den Provinzen. 


„Zoppot, 23. Juni. Bezüglich der noch immer 
geheimnſßvollen Tödtung des ſchwachſinnigen 
7 ³·Ü1 LITT DEIN ACT TIERE RIETBERG TESRTSEEHSTETEIN ENEEZTGER 


bel abzuholen vom Herrn Blockmachermeiſter Auguſt 


unter ſeiner Centralleitung entſtandenen Karten, 
Pläne, Schiffsmodelle und Krankentransport⸗ 
Geräthe, ſowie die ihm ſchon bekannte Elbinger 
Sammlung, zeichnete auch die beiden Elbinger 
Beteranen (Rehberg und Groß) dadurch aus, daß 
er dieſelben überaus freundlich als alte, ihm von 
Elbing her Bekannte begrüßte und ſie dem um 
ihn geſchaarten diſtinguirten Zuhörerkreiſe als ge- 
treue Männer vorſtellte. 


Wenn die Ausftellungs-Abtheilung des Pro- 
vinzial⸗Dereins, entſprechend dem innerſten Weſen 
der von ihm vertretenen humanitären Sache 
naturgemäß äußerlich dem Auge des Beſchauers 
auch nicht diejenigen anziehenden Bilder vorführen 
kann, welche die auf der Graudenzer Austellung 
vorwiegend vertretenen gewerblichen und in- 
duſtriellen Ausſtellungs-Objecte darbieten, jo zeigt 
dieſelbe dem ſachverſtändigen Beſchauer in dem 
tieferen Zuſammenhang dieſer äußerlich zum Theil 
recht unſcheinbaren Zeichen ihrer innerlich um ſo 
bedeutenderen und menſchenwürdigeren Bejtre- 
bungen doch, — wie raſtlos und ſegensreich der 
weſtpreußiſche Provinzial - Derein zur Pflege im 
Zelde verwundeter und erkrankter Krieger gerade 
in den letzten Jahren in der Provinz gewirkt hat! 


Auch in ſeinen Ausläufern, den Kreisvereinen, 
macht ſich dieſes Beſtreben, wie die mit der Aus- 
stellung des Provinzial - Dereins verbundene 
Sammlung jeines Zweigvereins, des Elbinger 
Kreisvereins vom Rothen Kreuz, darthut, — nicht 
allein auf dem Gebiete planmäßiger Vorbereitung 
der Kriegs- Dermundeten- und Krankenpflege, 
ſondern auch in ſtiller Friedensthätigkeit, in der 
zielbewußten Mitwirkung zur Förderung der 
öffentlichen Geſundheitspflege und zur Abhilfe 
außerordentlicher Nothſtände erfreulicher Weiſe 
bemerkbar. 

Möge die Graudenzer Ausſtellung dazu bei- 
tragen, dem Provinzial - Derein zur Pflege im 
Felde verwundeter und erkrankter Krieger, wie 
allen ſeinen Zweigvereinen neue Freunde, neue 

lfsquellen und neue Mitarbeiter an den großen 

ielen des deutjhen Rothen Kreuzes zuzuführen. 


ungen Mannes aus Königsberg trat heute hier 
ee Danzig das ſchon am Sonntag colportirte 
Gerücht mit großer Bestimmtheit auf, die in 
Unterſuchungshaft befindliche Wärterin Neumann 
habe bereits ein Geſtändniß abgelegt. Nach zu- 
verläſſiger Auskunft, die wir heute Mittag er- 
hielten. iſt das Gerücht durchaus unbegründet. 

8. Danziger Höhe, 22. Juni. In Folge des Biſſes 
einer Kreuzotter iſt in Czerniau eine Schülerin ſchwer 
erkrankt. Am 19. d. Mis. ging die 7 Jahre alte 
Tochter des Gutsarbeiters Wolf auf's Feld mit Besper- 
drod. dicht an der Chauſſee biß ihr eine etwa 
25 Gentim. lange Kreuzotter in die Zehe. Ein kleiner 
7jähriger Knabe kam auf das Weinen des Mädchens 
hinzu und ſchlug die Schlange todt. Das Mädchen 
lief nach Hauſe, doch war, als ſie dort ankam, der 
Fuß ſchon ſtark angeſchwollen. Die Bißwunde wurde 
oft tüchtig mit Salmiakgeiſt eingerieben und dem 
Mädchen in reichlicher Menge Rum zu trinken gegeben. 
Eine beſondere Wirkung war davon nicht zu ſpüren, 
vielmehr ſchwoll der Fuß immer mehr an. Der Rath, 
ſofort jum Arzte zu fahren, wurde wegen Armuth der 
Eltern leider nicht befolgt. Erſt als das ganze Bein 
ftark angeſchwollen war, wurde am dritten Tage 
ärztlicher Rath nachgeſucht. Ob ſich eine Amputation 
des Beines wird vermeiden laſſen, ſteht noch dahin. — 
An demſelben Tage erſchlugen Kinder aus Saskozin 
beim Gange zur Schule nach Czerniau hart am Wege 
ebenfalls eine Kreuzotter und an einem Sonntag Nach- 
mittag erſchlug der Lehrer im Czerniauer Jorſte bei 
einem Spaziergange zwei Kreuzottern. Dieje ſcheinen 
alſo in dieſem Jahre dort recht zahlreich vorzukommen. 

F. Gtuhm, 22. Juni. Folgender Unglücksfall er- 
eignete ſich auf dem Wege von Kraſtuden nach Neu- 
mark. Dem Beſitzer Grochowski jun. aus Neumark 
gingen die Pferde durch, wobei der Wagen ſo heflig 
gegen einen Stein prellte, daß der Inſaſſe vom Wagen 
ſtürzte und ſich den Schädel zerſchmetterte. In einigen 
Minuten war G. eine Leiche. 5 

O Graudenz, 23. Juni. Gelegentlich der Anmejen- 
heit des Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Goßler auf 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung am 22. d. M. be- 
ehrte derſelbe trotz der ſehr knappen Zeit auch den 
Obſtwein- Pavillon des Herrn Gutsbeſitzers 
G. Leiſtikow in Neuhof bei Neukirch (Kreis Elbing). 
Der Herr Oberpräſident, welcher früher ſchon die 
Kellereien in Neuhof perſönlich in Augenſchein ge- 
nommen, zeigte durch ſeine anregenden vielfachen 
Fragen, welch überaus großes Intereſſe derſelbe der 
weſtpreußiſchen Obſtverwerthung entgegenbringt. Auch 
über die in Neuhof in großem Maßſtabe betriebene 
Karpfenzucht- und Maſtanſtalt ließ Herr v. Goßler ſich 
von dem anweſenden Geſchäftsführer des Kerrn 


Leiſtikow berichten. Nachdem der Kerr Oberpräſident 


mit den ihn begleitenden Herren über eine halbe 


Stunde im Zelte des Herrn Leiſtikow verweilt, drückte 


derſelbe den Wunſch aus, daß das Product der Neu— 

höfer Kellereien weiter Anerkennung finden möchte. 
Tuchel, 22. Juni. Am Sonnabend hat 

das Staatsminiſterium die Schließung des hieſigen 


Krankenhauſes der grauen Schweſtern wieder 


aufgehoben und das Vorgehen der hieſigen Be- 
hörden miß billigt. 


Königsberg, 22. Juni. Einen traurigen 5 

erk 
ſtättenbeamten der oſtpreußiſchen Südbahn am Sonn- 
abend nach Neuhäuſer unternommen hatten. Von den 
Theilnehmern derſelben nahmen mehrere in der See 
ein Bad und von dieſen ſchwammen drei ungeachtet 
der ziemlich ſtarken Wellen eine Strecke in das Meer 
den Dritten 
7 die Kräfte verſaſſen, jo daß er ertrinken mußte. 

ine Rettung war unmöglich. Unbeſchreiblich war der 
men 

ie 


fand die Vergnügungsfahrt, welche die 


hinein. Allein nur zwei kehrten zurück, 


Jammer der Ehefrau und ihrer drei Kinder, 
vergeblich am Ufer auf ihren Ernährer warteten. 
Leiche iſt noch nicht gefunden worden. (K. K. 3.) 


Ver miſchtes. 


bringt die „Antiquitäten-Zeitung“: Den großen 


Goethe kennen zu lernen, hatte ſich eine Berliner 
Zleifhersirau feſt vorgenommen, und fo fuhr ſie 
denn auch ohne langes Beſinnen nach Weimar. 
Nachdem fie nun verſchiedene Male von Be- 
dienten abgewieſen worden war, bei Gr. Excellenz 
dein Spaßvogel ihr 
folgenden Rath: ſich leiſe die Fintertreppe binauf- 


gemeldet zu werden, gab 


zuſchleichen, wenn der Wagen vor der Thür halte; 
5 beren Abſa 


Doppelftatue erblicken, dahinter möge fie ſich ver- 
ſtechen und warten, bis Goethe aus der Thür 
trete, auf deren Schwelle „Salve“ ſtehe; er liebe 
dergleichen Huldigungen und fie würde gewiß 
ſehr freundlich aufgenommen werden. Die Fleiſchers⸗ 
frau folgte pünktlich allen Anweiſungen, und als 
Goethe kam, trat fie ſogleich aus ihrem Verſtecn 
mit den Worten: „Bin ich endlich ſo glücklich, 
den jroßen Dichter vor mir zu ſehen?“ Goethe 
ſah ſie verwundert an und fragte: „Kennen Sie 
mich, Madame?“ — „O Joit, wer ſollte Ihnen 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Dein. 
(exotiſche Bäfte und Tropentemperatur. Premiören 
im Berliner und Refidenztheater. Grinnernngs- 
feier im königlichen Dpernhaufe für Carl Maria 
v. Weber.) 
ir haben tropiſche Hitze, exotiſche Gäſte, Aus- 
ain und »Leiden jeder Art, der 
Gaſſenhauer, der fo oft geſummt wird: „Berlin 
is ſchön, Berlin is groß — und manchmal is der 
Deibel los“ kommt jetzt zu feinem Recht. Bun! 
genug iſt das Bild allerdings, das unſer Straßen 
leben bietet, wir brauchen die Kafenſtädte im 
Norden und Süden nicht mehr um die Dunhel- 
farbigen, die dort auftauchen, zu beneiden. 5 
Der Dicekönig Li-Fung-Tſchang, der zuerſt bei 
Ihnen Station machte, und ſeine Suite werden 
nach Gebühr angeftaunt, freundlich begrüßt, 
höflichſt geehrt, interviewt. photographirt. Und 
man vernimmt es nicht ohne Lokalpatriotismus, 
daß der Gaft immer wieder fein Entzücken über 
die ſchöne Stadt Berlin und den feſtlichen Empfang 
beim Kaiſer äußert. der japaniſche Marſchall 
Yamagata kannie unſere Reichshauptitadt ſchon, 
auch auf ihn concentrirt ſich das öffentliche In⸗ 
tereſſe. Dann durchfahren hin und wieder 
ſchwarze Inſaſſen der Negerdörfer am Karpfen - 
teih und die Bewohner Kairos in Treptow 
unſere Straßen, vom Kaiſer zur Beiwohnung der 
araden geladen. Wie mag ſich das „Bild 
Berlin“ in ihrem Firn ſpiegeln? Welche Eindrücke 
werden ſie nach Derlauf ihres Aufenthaltes mit- 
nehmen in das heiße Afrika und wie davon vor 
ihren Hütten ſitzend, beim Rauſchen der heimath- 
lichen Palmen den ſtaunenden Brüdern erzählen? 
Ueber unſere jetzige Temperatur werden ſie ſich 
nun wohi nicht mehr beklagen. Wir ſchmachten 
und ſeußen bei fünfundzwanzig und dreißig 
Néaumur. Viele Zürftlihheiten beſuchen erkannt 
und unerkannt unſere Ausſtellungen. 
Der „alte Fritz“ ift zum erſten Mal lebendig auf 
einer Bühne bei uns gemacht worden, und zwar 
in dem Einacter „Soldatenherzen“ von 
Noſée im Berliner Theater. am Montag ging 
derſelbe unter großem Beifall in Scene, das 


ſprangen und 


eine luſtige Goethe-Anecdote 


z mürde ſie links eine 


ghalf über die Unnatur hinweg. 


amüſirt und 


nich kennen? — Feftjemauert in der Erde ſteht 
die Form, aus Lehm jebrannt!“ Goethe lachte 
und erwiderte: „Es freut mich, daß Sie meine 
Werke ſo gut kennen! Adieu, Madame!“ Und 
damit ging er an ihr vorüber und lachte weiter 


Stiergefecht. 

Den Gipfel der Graujamkeit erreichte ein Stier⸗ 
gefecht, das zu Perpignan (Frankreich) ftattfand. 
Zuerſt wurde der Chef des ſpaniſchen Quadrillo, 
Metralla, durch alle fünf der kämpfenden Stiere 
zu Boden geſtoßen und mit den Füßen geſtampft. 
Der eine riß ihm die Bruſt auf; ſeine Kleidung 
wurde gänzlich zerfetzt. und Metralla, der mit 
Wuth darauf beſtand, den Kampf zu Ende zu 
führen, mußte fünf Mal verbunden werden. Des 
weiteren wurde der Toreador Lagrimita durch 
einen Stoß ſchwer verwundet. Zwei andere 
Toreadors ftürzten, als fie die Barriere über- 
zogen fi innere ernſte Ber- 
letzungen zu. Endlich wurde in dem Amateur- 
Rennen mit einem Stier ein Zimmermann durch 
einen Stoß in den Unterleib übel zugerichtet. 


Eine Hochzeit im Löwenkäfig. 

dieſes eigenartige Schauſpiel war kürzlich in 
Zillis Circus in Johannesburg (Transvaal) zu 
ſehen. Lange vor Beginn der Vorſtellung, welche 
zum Benefiz des beliebten Löwen Bändigers 
Winſcherman ſtattfinden ſollte, war der Circus, 
wie man ſchreibt, bis auf den letzten Platz ge- 
füllt. Die Zuſchauer, deren Erwartungen durch 
die Bekanntmachungen auf das Köchſte geſpannt 
waren, ſollten ſich nicht täuſchen. Der Käfig 
wird in die Manege gebracht, und es naht ſich 
ein feierlicher Zug, an der Spitze Winſcherman 
und ſeine Braut. Darauf folgen die Eltern der 
Braut, die Brautjungfern, der Führer des 
Bräutigams und zwei Pagen. Zuerſt tritt Kerr 
Winſcherman in den Käfig, ſodann die Braut 
mit der erſten Brautjungfer und der Zeuge des 
Bräutigams. Alles wartet geſpannt der Dinge, 
die da kommen ſollen. Herr Winſcherman fient 
etwas ungeduldig nach dem Eingang des Circus, 
es fehlt die Kauptperſon, der Geiſtliche, der die 
Trauung im Käfig vollziehen ſoll. Man wartet 
noch einige Secunden, er kommt nicht. Da wird 
die Situation durch Herrn Fillis felbft geklärt, 
der eiligen Schrittes vortritt und berichtet, daß 
der Geiſtliche noch im letzten Augenblick erklärt 
abe, er könne trotz ſeiner Zuſage nicht der Auf- 
forderung Winſchermans nachkommen, da er die 
Mißbilligung ſeiner Amtskollegen befürchte. das 
gefüllte Haus nahm dieſe Erklärung in guter 
Paune entgegen und begnügte ſich damit, die 
photographiſche Aufnahme der in der Köhle des 
Löwen befindlichen Hochzeits⸗Geſellſchaft mit anzu- 
ſehen. Die kirchliche Trauung des kühnen Paares 
fand übrigens zwei Tage jpäter ſtatt. 


. Frau Präſidentin Krüger. 

Im „Empire“ befindet ſich ein neuer Beitrag 
zur Charakteriftik der Frau des Präſidenten 
Krüger. So einfach Frau Krüger ſich kleidet, 
o beſitzt fie doch in dieſer Beziehung einige weib- 
che Eitelkeit. Sie lehnt jeden Beſuch ab, bis fie 
ſich „angezogen“ hat. Das Anziehen bejteht 
darin, daß fie ihr beſtes ſchwarzes Kleid mit 
reichem Beſatz anlegt. Frau Krüger iſt, wie alle 


holländiſchen Damen, ſehr häuslich. Es giebt für 
ie kaum ein größeres Dergnügen, als an den 
1 Haushaltungsausgaben zu ſparen. Sie hätte es 

auch wohl gern, wenn ihr Gemahl recht fein ge- 


kleidet wäre, hat aber, was das betrifft, längſt 
alle Bemühungen an einem Unverbeſſerlichen auf- 
geben müſſen. Frau Krüger iſt berühmt im 
Transvaal wegen ihres vorzüglichen Kaffees. Eine 
Taſſe ihres ſelbſigebrauten ſchwarzen Getränkes 
ſie jedem Beſucher vor. Ihr Kaffee iſt nach 
r Meinung der befte, den je eine gute „huis- 
vrouw“ in Pretoria gebraut hat. Als rechtes 


Weib hält ſie ihren Gemahl für den größten 


taatsmann der Welt. Was er ſagt, das gilt ihr 
als unumſtößlich. Sonſt hat fie gar kein Inter- 
eſſe an der Politik. In der Unterhaltung redet 
fie ihren Gatten ſtets mit „Jom“ und der Prä- 
ſident ſie mit „Tanta“ an. Präſident Krüger 
ſebt in der glücklichſten Ehe. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 22. Juni. der „Lokalanz.“ meldet; 
Geſtern hat auf dem Artillerieſchießplatz Jüterbog 
ein Duell ſtattgefunden. Es ſtanden ſich gegenüber 
der Second-Lieutenant Lühring vom Fußartillerie- 
CCC ͤ Vcc ccc ( 


Publikum rief den Derfafier und dankte den 


Künſtlern wiederholt. Das kleine Zeitbild ift vol 
patriotiſcher Begeiſterung, eine literariſche Werth - 
meſſung legt man beſſer nicht daran, denn ſie 
würde mit jenem Thermometerſtand nicht con- 
curriren können. Eine kleine ſchwache Fabel 
wickelt ſich wie ein dünner Jaden um die Helden- 
geſtalt, die jeder Preuße von Kindesbeinen an 
liebt; der „alle, große Fritz“ betritt ſchmerzerfüllt 
nach der Schlacht von Kunersdorf die Bühne und 
Dan einem invaliden Königsgrenadier aus den 
Händen eines Böſewichts. Das Stückchen wurde 
ſo vortrefflich geſpielt, daß ihm das den 
Anſchein der Lebenskraft gab; die Sprache 
jener Zeit iſt nur echt getroffen im Munde des 
großen Königs, die Natürlichkeit der Künſtler 
j Herr Krausnech 
war ganz vorzüglich in Maske, Haltung, Spie! 
als alter Fritz, eine Charakterſtudie plaſtiſch und 
geiſtig. Mit ihm errang den wärmſten Beifall 
Frau Paaſch-Greyenberg als halbwüchſiger, fol- 
datenbegeifterier Preußenſunge, fie war voll 
Temperament und Natürlichkeit, ein prächtiger 
kleiner Kerl. Die anderen Darſteller waren 
ſämmtlich lobenswerth. Wenn Rojee immer auf 
ſolche Wiedergabe ſeines Stückes wie im Berliner 
Theater bauen kann, dann kann er auch ſtets 
von einem Erfolge ſprechen. 

Im Reſidenztheater kam „Der Stellvertreter 
von Busnach und Duval, Deutſch von Max 
Schönau“ zur Erſtaufführung und auch hier war 


das Publikum fo beiſallsfreudig, daß ein 
voller Erfolg zu conſtatiren iſt. „Ne tolle 
Sache“, damit thut mancher, der ſich ſehr 


d ſehr gelacht hat, hinterher 
ſolch ein Stück ab. In dieſem Wort liegt Alles, 
auch das „Starke“, in dem dieſe Bühne ihre 
Gpecialität ſucht und die fie nicht für die Familie 
mit der höheren Tochter zur Kunſtſtätte ſtempelt. 
Der „Stellvertreter“ iſt das echte Stück für die 
Reiſezeit. Wir wiſſen hier fehr genau, daß die 
ehrſam oft gegen ernſte Schauſpiele, in denen 


— — Schäden klar gelegt und lebenswahre 


orkommniſſe beleuchtet werden, proteſtirenden 
Kerren von draußen mit ihren Ganinnen ſich 
me bei den gewagten Geiltänzerfprüngen 


rheiniſchen Autoren. geimhommend 


Regiment v. Dieskau (ſchleſiſches Nr. 6) und der 
Second-Lieutenant Buch vom ſchleswig-holſtein⸗ 
ſchen Fußartillerie-Regiment Nr. 9, beide com» 
mandirt zur Artillerie- und Ingenieurſchule in 
Berlin. Beim dritten Kugelwechſel erhielt Lühring 
einen Schuß in den Unterleib und wurde nach 
dem Garniſonlazareth in Tempelhof gebracht. we 
er verſtorben iſt. Als Grund gilt ein Wortwechſe, 
welcher ſich am Mittagstiſch entſponnen hatte. 

Newnork, 22. Juni. St. Louis iſt von 
einem neuen Cyclon heimgeſucht worden. Diele 
wiedergebaute Häuſer ſind umgeriſſen und eine 
große Anzahl Menſchen verletzt. 


Standesamt vom 23. Juni. 


Geburten. Kaufmann Louis Konrad, S. — Kutſcher 
Friedrich Buske, S. — Schneidermſtr. Valentin Preuß, 
S. — Arbeiter Karl Kröning, S. — Rentier Gottlieb 
Bitzer, T. — Regiſtrator Joſef Willich, S. — Holz- 
arbeiter Otto Krauſe, T. — Buchbindermeiſter Georg 
Fliege, T. — Tiſchlergeſ. Paul Thiel, S. — Schwellen- 
hobler Emil Hensler, T. — Klempnergeſ. Karl Möller, 
S. — Arb. Franz Nikelski, T. — Unehel.: 2 S. 

Kufgebote: Tiſchlergeſelle Ferdinand Anhur uns 
Martha Hausknecht, beide hier. — Dachdecker Dia; 
Schulz und Franziska Gurski, beide hier. — Invalide 
Friedrich Molgedei und Agnes Hintz, geb. Dunke 
beide hier. — Bäckermeiſter Johann Pilchowski und 
Marie Wohlgethan, geb. Eckhoff, beide hier. — Barber 
und Friſeur Rudolf Markmann und Helene Karge, 
beide hier. 

Heirathen: Kaufmann Karl Wilhelm Paul Schubeit- 
Oliva und Hulda Clara Kobielski hier. 

Todesfälle: S. d. Arbeiters Augufi Nuszkowsks, 
2 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Paul Thiel, todtgeb, — 
Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 23. Juni. 
Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. eiß 725—820 Sr. 120150. Mr 

bohbuni.... 725-820 Gr. 118150. M Br. 3 

belbuni „... 725—8206:.115— 148 Ur. 110 Mm 

bunt. . 740 — 799 8:.112— 146. M Br. b 

rot 222... 740-8206:.107—146.MBr.| es 

ordinar .... 703766 Gr. 98 43. MBr. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſii 745 Gr. 
108 M. zum freien Zerkehr 756 Gr. 145 M. 

Au: Lieferung 735 Gr. bunt per Juni zum freien 
Derkehr 146 M Br., per Juni-Juli zum freien 
Derkehr 145½ M Br., tranſ. 108 ½ ut Br., per Juli- 
Auguft zum freien Verkehr 140% M Br., 140 N 
Gd., per Septbr.-Oktbr. zum freien Berkehr 136 ½ 
M Gd. u. Br., tranjit 103ſ½% . Br., 103 M Gd. , 
per Oktbr.-Novbr. zum freien Derkehr 136 M 
— 136 M Gd., tranfit 104 M Br., 103% M 

eld. 
Noggen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 102 M, iranfit 
71 Al bez. 

Regultrungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
104 MK. uniern. 73 M. tranſti 70 U. 

Aufi Tiererung per Juni-Juli inländ. 105 M Br., 
104 AM Gd., unterpoln. 72 M Br., 71 M Gd., 
per Juli-Auguft unterpoln. 72 M Br., 71 M Gd., 
per Sepibr.-Okibr. inland. 106 M Br., 105½ 
M Gd., unterpoln. 72½ M Br., 72 M Gd., per 
Okt.-Nov. inländ. 107 M. Br., 106% M Gd., 
unterpoln. 73 M Br., 72½ M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kuogr. ruſſiſche 698 Gr. 

83 M bez., Futter- 72 M bez. 

Rleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,10—3,15 M bez., Roggen 3,653, 70 M bez. 


Viehmarkt. 

Danzig, 23. Juni. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Berkauf geftellt: Bullen 38, Ochſen 40, Kühe 42, 
Kälber 131, Hammel 120, Schweine 658, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 31 M. 2. Qual. 27—28 M., 3. Qual. 23— 24 M, 
Ochſen 1. Qual. 29 M, 2. Qual. 26—27 M, 3. Qual. 
23—2 A. d. Qual. 20—21 Al, Kühe 1. Qual. — M. 
2. Qual. 24—26 , 3. Qual. 20—21 M. 4. Qual. 18— 
19 M., 5. Qual. — M, Kälber 1. Qual. 34 M, 2. Qual. 
30—32 M, 3. Qual. 25—27 A, Schafe 1. Qual. 24 M, 
2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 M, Schweine 1. Qual. 
28 M. 2. Qual. 25—27 M, 3. Qual. 24 M, Ge- 
ſchäftsgang: lebhaft 

Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 22. Juni. Wind: WNW. 
Angekommen: Adlershorſt (SD.), Andreis, Enſehil, 


Steine. 
Geſegelt: D. Siedler (SD.), Peters, Sunderland, 
Int — Flora (SD.), Hulshoff, Amfterdam, Güter. — 
aula (SD.), Kelterer, Newyorzk, leer. 


Bon der Rhede geſegelt: Danzig, Iſendyck. 


22. Juni. Wind: WNW. 
nen Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck 
üter. 5 
Nichts in Sicht. 


— —— bd — 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Dam 


—— — —— 
werden fie auch „den Stellvertreter“ empfehlen 
als keck und luſtig und toll und übermüthig. Die 
Ueverſetzung iſt gewandt, flott, vortrefflich, das 
Spiel war gut, beſonders hervorragend war der 
Liebling des Reſidenztheater- Publikums, Herr 
Alexander. = 

Zum „Zreifhüß, zur Erinnerungsfeier, lud 
das königliche Opernhaus ein: Bor 75 Jahren 
zeigten, wie ein dem Original nachgedruckter 
‚Zettel ausweiſt, die königlichen Schauſpiele „am 
Montag, den 18. Sunn 1821” an: Im Schauſpiel- 
Haufe. Zum Erſtenmale „Der Freiſchütz“. 
Oper in 3 Abtheilungen (um Theil nach dem 
Dolksmärchen: „Der Freiſchütz“), von 3. Kind, 
Mujik von Carl Maria v. Weber. Die Agathe 
fang Mad. Geiler, von Zeitgenoſſen ſehr be- 
wundert, das Kennchen, die vergötterte ſchelmiſche 
Mademoiſelle, Joh. Eucke, den Mar Herr Stümer. 
„Die ſämmtlich neuen Decorationen“, iſt ferner 
zu leſen, „find von dem königl. Decorations- 
Maler Herrn Gropius gezeichnet und gemalt. 
Arienbücher ſind das Stück für 4 Groſchen an 
der Kaſſe zu haben. — Zu diefer Borftellung find 
nur noch Parterre-Billets à 12 Gr. und Amphi- 
Theater-Billets à 6 Gr. zu haben.“ Der Anfang 
der Vorſtellung war 6 Uhr, das Ende 9 Uhr. 

75 Jahre, die höchſte Grenze eines Menſchen⸗ 
alters. Friſch wie damals, die Hörer entzückend, 
klingen heut noch unſeres Webers Weiſen, 
und aus keinem klaſſiſchen Dichtwerk wird ſo 
viel citirt, wie aus den naiven Reimereien 
3. Kinds. 

Die Neueinſtudirung und wundervolle Aus- 
ftattung des „Ireiſchütz“ ſteht ſchon länger. 
Wer einen Blick in die Aufführung vor 75 Jahren 
hätte werfen können — ſie wird an äußerem 
Glanze gewiß recht hinter „unſerer“ zurück- 
eblieben fein. Die Agathe ſang Fräulein Käsler 
ehr hübſch, das Kennchen die vortreffliche 
Dietrich, den Max Herr Sommer mit Erfolg; 
alle anderen Partien, ſelbſt die der Braut- 
jungfern, waren mit erſten Kräften beſeßtzt. 
Dr. Muck dirigirte und das Publikum war ſehr 
beifallsfreudig den Künſtlern gegenüber, dem 
Orcheſter, den Manen unſeres unſterblichen 
Webers. 


2 ee | 


Reine Chocoladen zu Mk. 1.—, 1.20, 1.60, 2.—, 2.40, das Pfund. 
Dieselben 5 Sorten mit Vanille 20 Pfennige theurer. 
Jede Tafel trägt Firma und Verkaufspreis. 


Die Fabrik von 1 & Co. Frankfurt a. Oder gehört nicht zum „Verbande 
deutscher F Dieser Verband hat jetzt endlich eingeräumt, 
dass seine Mitglieder der Chocolade auch Fett zusetzen, ohne diesen Zusatz zu declariren. 
Ein Fabrikant aber, der mit Fett arbeitet, hat es ganz in seiner Hand, die Chocolade 
künstlich mit Zucker zu füllen, kann also den Procentsatz an Cacao beliebig herabdrücken. 
Wer daher wirklich reine und unverfälschte Chocolade kaufen will, der fordere nicht, 
blos einfach Chocolade, sondern verlange stets ausdrücklich (95621 ® 


Chocolade von Schögel & Co. 
Bekanntmachung. L otteri e 
+ 


Die Lieferung des Bedarfs an Heu für die Pferde der biefigen 5 
Feuerwehr und Straßenreiingung für die Zeit vom 1. Oktober 5% 
1896 bis dahin 1897, welcher vorausſichtlich 1200 Ctr. . Bei der Expedition der 
wird, ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden, Danziger Zeitung“ ſindſß 

1 4 Offerten ſind bis ſpäteſtens den 15. Juli d. J.,, e 

Uhr, im Bureau | des Magiſtrats einzureichen, woſelbſt auch[folgende Looſe käuflich: 
die Bedingungen vorher e und zu unterſchreiben 1051 Berliner Pferde - Lotterie. 
Danzig, den 15. 9 . 1 Ziehung am 7. u. 8. Juli 
Per Magiſtrat. 1396. Loos 1 Mk. 


Bekanntmachung. Graudenzer Ausjtellungs- 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir in der Lotterie. Ziehung am 
fü: {hropbuldie Kinder beſtimmten Prinz und Bringen Wilhelm-⸗] 6. August 1896. — Loos] 
inderheilftätte zu Inomwrazlam (Soolbad) eine Freiſtelle geſtiſtetf zu 1 Mark. 
m die nn in dem Kinderheilſtätten-Derein der Provinz Berliner Ausftellungs-Lot- 


Poſen erworben haben. 6 : 
abe unferer Mittel die Aufnahme] terie. Ziehung Auguft-[% 


Wir find bereit, Maß 
bedürftiger Kinder in diese Hellſtätte auf unſere Koſten zu be-] September 1896. Loos zu 
1 Mark. 


wirken. 
Anträge für die vom 16. u bis 2% September d. Is. Erpedition war 17 
„Danziger Zeitung.“ 


laufende dritte Aurperiode find bis 15. i d. Is. an unſeren 
unterjeihneten Schriftführer unter Beifü 5 eines amtlich be- 
glaubigten Bedürftigheitszeugniffes ſchriſtlich einzureichen. 


Berlin, im Juni 1896. 
Deutſcher Frauenverein für die Oſtmarken. 
Der ann: 


& lle Hoi 
Gräfin von Monts, Hauptmann d. Ref. von Laurens, e einen 
5 geb. ene 2 Berlin e 45. x 
er aße riftführ er. | A 
8 Vorlitende, ; (11700 nzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 


Oeffentliche Ausfchreibung. ben wollen, wiebeispielsweisebei: 
Die Arbeiten und Lieferungen zur Befeſtigung der Rampe der 
Schuſterkrug-Schoenbarmer Ehauſſee und zur Anlage einer Lade. Stellen esuchen u. Angeboten 
ftrahe am retsfeitigen Weichſelufer bei Schoenbaum follen in drei An- und Verkäufen 
Looſen vergeben werden, und zwar: ſſermieſnhungen 
Loos I. Herſtellung von rund 1740 am . sermiginungen 
Loos II. Lieferung von 450 cbm Pflafterk Verpachtungen 
Loos III. Lieferung von 640 cbm Dilafterfteinen. Caniaal 1 
Die Derxdingungsunterlagen liegen im Bau- Bureau in Schiewen⸗ apitalgesuchen u. Angeboten 
2 der an AUCH 1175 en aus und on etc. etc. 
einzeln gegen polt- und beitellgeldfreie Einſendung von je ni ER i 
in Briefmarken) belogen werden. Berichloffene Angebote find ge⸗ |“dermimmi unter strengster Dis. 
trennt hierher einzureichen mit den entiprehenden Auſſchriften ſcretion zum billigaten Preis in die 
„Angebot auf Keen von a a en — „Angebot auff / die betreffenden Zwecke je- 
Lieferung von Pflaſterkies“ — „Angebot auf Eſeferung von [wers bestgeeignetsten Zeitungen 
Pflaſterſteinen“. Endtermin der Einlieferung der Angebote und] |die Centr.- Annoncen- Expedition 
jugleich Eröffnungstermin derſelben G. L. Daube d Co. 
am Freitag, den 3. Juli 1896, Nachmittags I Uhr, in Danzig Herm. 3 
im Bau- Bureau Schiewenhorſt. (11699 ltleil. Geistgasse No. 13. 
Schiewenhorſt, den 18. Juni 1896. Die unter Chiffre G. L. Daube 
Der Regierun 95-Baumeifter, & Co. einlaufenden aer Eingang] 


F. F. Resag” |seäfeine Irc 
entscher Je ern- ichorien Frac-Anzüge 


erleiht (1230 
aus garantirt pam rg n stealler W. 


Riese, 


beste bisher bekannten 
bichorken- Wurzeln und j Caffee-Surrogate. ___ 127 Breitgafie 127. 
Weſtpreußiſche 


Biligste Gelegenheit een 


Graudenz. 
zum Besuch der 


Berliner Üewerhe-Ausstellung, || &":E..°::: 


" Rormittags 10˙½ Uhr, i 
Zivoli -Ganale: 
Are der Ausſteller 
tpreis für Wohnung. Verpflegung. : 

er 3 5 nebst allen Kintrittskarten ſtellerinnen zur Wahl der 
zur n zu den Nebenausstellungen, Preisrichter. 
Pladiage 5 ür digkeiten, Concerten, Il. Jeden Sonntag und Donners- 

eatern u. x 1 —5 
* — 5 3 Tage Au 28,50, für 5 Tage M 46,50, für 7 Tage 455 Eifenbahn a re 

Für Vereine, Gesellschaften. Schulen, 
Kayetlien können besondere Vereinbarungen getroffen 
werden 


Prospecte kostenfrei. 


Carl 1 Reise-Bureau, 
Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


Offieielles Werkehraburein der Berliner Gewerbe- 


usstellung 
und bei dessen Vertreter Herrn Mud. Barendt Nachf., 
Brodbänkengasse 6. (11641 


———— TEEN N U ENEBRTT ET MERAIEEIEER TE TONER CM MEEE NENNE EN ARE. Du TU N 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 


Spamers 
illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Funke lake Siet 


— — zu bürſten. 


„„ 1 Die Wichſe der Neuzeit iſt 

unter It Wirkung von ee 

Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, Blißglanz⸗ Lederbalſan 

Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoetel | von Thomas u. Günther-Genthin 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt WE Erzeugt durch einfaches Kufwiſchen 


n nahen Saonz ee fur]! 

| eden Hausha roßartig für 

Prof. Dr. Otto Kaemmel. ö Pferdegeſchirre. In . gelb, 
Kt Jan und juchtenroth. 


Dritte, völlig neugestaltete Auflage. waffeg u. Cangfuhr in Eolonial- 
79 Drogenhandlungen a ur 


Mit 400 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 3. Engros bei 


nahezu beilagen, Karten, Plänen etc. Paul Schilling, Langfuhr. 
Special-Arzt erlin, 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften 10 55 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen dr. Meyer 5 
Ineilt Geschlechts-, Frauen- 


zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
und Hautkrankheiten, sowie 


in Halbfranz gebunden je 10 M. 
SEE” Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen Schwächezustände der Männer 
Inaech langjähr. bewähr. Me- 


bereits vollständig vor. 
IIlustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich thode, hei frischen Fällen 
in 3-4 Ta u.verzw, 
Fälle kurzer Zeit, 
Nur 2,6 ch Sonn- 
tags). Auswärts gleichem 
Erfo ieflich verschw. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


Gräfrath b. Solingen. C. W. Engels. 


Er koſtet, ins Haus gebracht, 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


bei unſern Austrägerinnen monatlich 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 


bei folgenden Abholeſtellen in Danzig 
Rechtſtadt. 


Breitgaſſe 5 TI bei Herrn M. J. Zander. 
& . 105 „ „ A. Kurowski. 


Brobbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
3 Damm 8 5 77 ippke. 
3. Damm wer Tr „ W. Machwitz. 
Heil. Geiſtgaſſe „ 7, „ Rudolf Dentler. 
” 131 » 77 Da Lindenblatt. 


Holimarki „ 27, „ H. Mansky. 
Jundegaſſe „ 80 „ „ Guſt. Jäſchke. 
Junkergaſſe ”„ 2 „ 7 Richard Utz. 

Kohlenmarkt 30 erm. Teßmer. 


Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 

Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 


Altſtadt. 


Altſtäbt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 
. „ G. Loewen. 
Am braufenden Wafer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. 
Bächergaſſe, Große Nr. 1, „ Z. Zindel. 
Fiſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. 
Gr. Gaſſe 3b, „ Albert Burandt. 
Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Draszkowski. 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „ „ f. Winhelhauſen. 
0 „ J. Pawlowski. 
Knüppelgaſſe 7. 2 7 7 C. Nadda 8 
Paradiesgaſſe „„ M „ Alb. Wolf,. 


Pfefferſtadt 7 37 „ [7 Rud. Beier. 
Rammbaum „ „ e, P. Schlien. 
Ritterthor „ „ George Gronau. 
Schüſſeldamm „ 30 „ „, Centnerowski u. 
Hofleidt. 
u Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. 
” 56 „ ” H. Strehlau. 
Seigen, Hohe 7. 27 7. 7. 8. H. Wolff. 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ediger. 
Tobias gaſſe 8 „„ Z. Koslowsky. 


Innere Vorſtadt. 


Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. 
„ 87 „ „ Albert Herrmann. 
Holjgafſe „„ 
Laſtadie ” 15 7. 7 J. Fiebig. 
Mottlauergaffe,, 7 ” ” B. D. Kliewer. 
3 0 „ 48 „ „ Jul. Kopper. 
oggenpfuhl „ 32 „ Frau F. Fabricius. 


Speicher inſel. 
Hopfengaſſe Nr. 95 dei Herrn K. Manteuffel. 


Niederſtadt. 


Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn William Hintz. 
Langgarten „ 8 „ 7. 5. Pawlowski. 
” ” 58 . ” J. Lilienthal. 
Pr Carl Skibbe. 
Schwalbengafie, Gr. Nr. 6 b. Hrn. S. W. Nötzel. Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 


Expedition 


Münchener R 
illustr. Wochenschrift; 
für Kunst und Leben 


Vierteljährlich 3 Mk., 
einzelne Nummern 80 Pf. # 


J Jede Wochennummer 1 
(mindestens 16 Seiten) mit 
neuem farbigem Titelbild. 


De III. Quartal beginnt mit Nr. 27 Anfang 
Juli und bitten wir die verehrlichen Abonnenten 
um gefällige baldigste Bestellung. 

Abonnentenzahl jetzt 22,000 Explre. 


Auch als Reise-Lektüre sehr begehrt, 

3 „JUGEND“ ist schon Jetzt auf allen Bahnhöfen, 
— allen besseren Hötels, Restaurants und Kaffee- 
. häusern regelmässig zu finden. Man verlange nur 

WEB” wiederholt die „Münchner Jugend“, 
Durch alle Buchhandlungen, Postämter und 

Zeitungs-Agenturen zu beziehen, 

G. Hirth’s 4 der „Jugend.“ 
München. 


Danzig, Joppot, Neufahr-Lden Fros 


und portofrei versende an 
Umsonst Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 


schleiferei in eigener Fabrik. 


und den Vororten abonnirt werden: 


Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 

Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 

Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. jr 
Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 


Kußenwerke. 


Berggaſſe, Große Nr. 5 bei Herrn Schipanski Nachflgar. 
Hinterm Lazareth „, er „ R. Dingler. 

„ „ 8. „ „ Louis Groß. 

” „150 „ 3. Pawlowski. 
Kaninchenberg „ 13a, Z⁸⁸nl „ Hugo Be 
Krebsmarkt Nr. 3 F. Zocher 
Petershagen a. 5 Radaune Nr. bei Hern. Alb. Bugdahn. 
Sandgrube Nr. 3 C. Neumann. 
Schwarzes Meer Ar. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Cangfuhr. 


Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (Poſthorn). 
7. „ Eee rn Mebing. 
7 „ 66 . . W. Mach witz. 
78 55 „ Zielke. 
Brunshöferweg 7. „ W. Machwitz. 


Stadtgebiet und Ohra. 


Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rick. 
Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 


Schidlitz und Emaus. 


Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
r „ e der ee 
7. ” 50 ”„ ” G. Claaſſen. 

Schlapke „ 957 „ „ Berg. 

Emaus „ 24 „ Frau A. Muthreid. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Strafe „ Frau A. Linde. 
Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
Sasperſtraße 8, „ Georg Biber, 


Oliva. 
Köllnerſtraße Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 


Zoppot. 


Am Mark. bei Herrn Ziemſſen. 
Danziger e * bei Herrn an v. Wieckl. 
P} ” [77 reft. 
pommersche 2 „ Paul Senff. 
Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Socke. t 
„ 9 „ Herrn A. Faſl. 

Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 

” ” 7 „ J. Glaeske. 


des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


I. Abteilung; 


as Tierreich 
. Tafeln 

Amit 850 farbige 
Abbildungen. 


N u.a 
II. Abteilung: 


IV. Abteilung: 


0 bas 2 Der Bau des 
Ipflanzenreich. menschlichen 
24 Tafeln Körpers. 
Amit 650 farbigen 

Abbildungen. 


ade * Abbildungen. 
5 ee eee. Werk Für 8ehule U und Familie, 


A Besondere Vorzüge dieser 55 hichte sind die na 
9 farbigen Illustrationen, Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet, 


chi: ügBichhandhingen. 


er! ur Ins orzulegen, | 


vo in 96 — à 50 Pfennig. 


Berjammlung 
des Drisvereins der Tiſchler und Cafe Bey er, 
den Jun. ben 1 1 am Olivaerthor. 
en 2 7 8 2 7 
Wee e Aut, Graben 36. Heute und täglich: 
geso 1 Die altrenommirten 
Die with aft 


ch 
ieee Leipriger Sänger. 
mitglieder find, werden hierzu 


freundlichſt labe 
8 . 


Heyaratnr-Werkitätte 


ür Nähmaſchinen u. Fahrräder 


Direction: 
Wilh. Eule, Herm. Hank 
nie po Seiangs- un 
Tanz-Kumoriſten 


Paul Belzer. 
r Hal Nähere die Tageszettel. 


Jede Namenflickerei 1 Schuhmacher -Maſchine und 


wird gut u. billig Tobiasgaſſe 8,1 Familien - Ginger -Maſchine 
Hange-Etage, angefertigt. billia zu verkaufen Fraueng. BL 


